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Das Integrierte Stadtentwicklungskonzept (SEKo) ist 
die ressortübergreifende Stadtentwicklungsstrategie 
für die Stadt Leipzig und wurde im Mai 2009 vom 
Stadtrat beschlossen (RB IV-1595/09). Im SEKo wer-
den sektorale Planungen, wie Stadtentwicklungspläne 
und ämterbezogene Fachplanungen, miteinander ver-
knüpft und daraus inhaltliche Ziele sowie räumliche 
Handlungsschwerpunkte abgeleitet. Entsprechend 
der Beschlussfassung durch den Stadtrat ist das 
SEKo als kontinuierlicher Prozess der Umsetzung und 
Weiterentwicklung zu verstehen.

Ein Bestandteil des SEKo-Prozesses ist eine regelmä-
ßige Überprüfung, wie weit und in welcher Qualität
gesteckte Ziele erreicht wurden. Deshalb schreibt der 
Beschluss zum SEKo unter anderem fest, ein Monito-
ring zum SEKo zu entwickeln und hierbei langjährige 
Erfahrungen mit dem Raumbeobachtungssystem bzw. 
dem kleinräumigen Monitoring des Stadtumbaus zu 
nutzen.

Besondere Herausforderungen hierbei waren zum 
einen die große fachliche Breite, die sich aus dem 
SEKo mit seinen elf Fachkonzepten und der Stadt-
entwicklungsstrategie ergibt. Zum anderen galt es, 
die unterschiedlichen räumlichen Ebenen von der 
Gesamtstadt bis hin zu Einzelmaßnahmen zu berück-
sichtigen. Von vornherein war es Ziel, kein „weiteres“ 
Monitoringsystem zu entwickeln, sondern vorhandene 
zu nutzen und um die SEKo-Aspekte zu ergänzen. 
Nebenstehende Abbildung zeigt die Arbeitsschritte 
des SEKo-Monitorings, wobei der gesamte Prozess 
alle zwei bis drei Jahre durchlaufen wird und alle an 
der Erarbeitung des SEKo Beteiligten einbezogen 
werden. Wichtigste Plattform hierfür war die ämter-
übergreifende AG Integrierte Stadtentwicklung, in der 
fachübergreifend Inhalte und Ablauf des Monitorings 
diskutiert und abgestimmt wurden. Sie war auch das 
Forum, in dem die Ergebnisse, die zuvor in Gesprä-
chen zu einzelnen Fachkonzepten erzielt wurden, 
zusammengefasst und Schlussfolgerungen gezogen 
wurden – sowohl für die inhaltliche Arbeit am SEKo als 
auch für die gemeinsame, fachübergreifende Arbeit in 
Stadtentwicklungsfragen. 

Ausgewählte Ergebnisse des Monitoring werden nun 
im vorliegenden Umsetzungsbericht vorgestellt. Der 
Bericht orientiert sich im Aufbau an den Bausteinen 
des SEKo, enthält also neben grundlegenden sozio-
demographischen Informationen auch solche zu den 

Schwerpunkträumen der Stadtentwicklung, gesamt-
städtischen Zielen und Fachkonzepten. Er zeigt die 
Entwicklung bzw. den Umsetzungsstand nicht nur 
mit Hilfe quantitativer Indikatoren, sondern auch 
qualitativ und beschreibend auf. Ziel ist es dabei, die 
Umsetzung des SEKo im Kontext oft komplexer Stadt-
entwicklungsprozesse anschaulich aufzubereiten. 
Deshalb  wurden beispielhafte Projekte genutzt, aber 
auch Leipzig-spezifi sche Indikatoren, die konkreten 
Zielen des SEKo zugeordnet sind. 

Parallel zum Umsetzungsbericht gibt die im Auftrag 
der Interfraktionelle Arbeitsgruppe Leipzig 2030 
erstellte „Bilanz zu den Zielbereichen des Integrierten 
Stadtentwicklungskonzeptes (SEKo)“ einen Überblick 
über die Entwicklung von rund 40 stadtentwicklungs-
relevanten Indikatoren im Zeitraum 2000 bis 2010.
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INTEGRIERTES ARBEITEN IN DER 
STADTVERWALTUNG 
Integriertes Arbeiten wird mehr und mehr Selbstver-
ständlichkeit in der Stadt Leipzig. Die Kultur einer 
fachübergreifenden Diskussion und Abstimmung 
strategischer Konzepte wurde weiterentwickelt, 
insbesondere durch die Arbeitsgruppe „Integrierte 
Stadtentwicklung“, in der alle stadtentwicklungsrele-
vanten Fachämter vertreten sind. Es ist wichtig, dieses 
Selbstverständnis deutlich über die Arbeitsgruppe 
hinaus auszudehnen und die Bereitschaft zu einem 
frühzeitigen und in die Bürgerschaft hinein reichenden 
Dialog zu erhöhen. Als erster Schritt in diese Rich-
tung und für einen kontinuierlichen Informationsfl uss 
soll ein Newsletter zur Integrierten Stadtentwicklung 
eingeführt werden. 

INTERDISZIPLINÄRE 
ENTSCHEIDUNGSGRUNDLAGE 
Das SEKo wird als eine strategische Grundlage für 
unterschiedliche Fachplanungen herangezogen. Je 
nach Relevanz erfolgt die Abstimmung in einzelnen 
Gesprächen oder in fachübergreifenden Arbeitsgrup-
pen (z. B. Schulentwicklungsplan, Fortschreibung 
STEP Verkehr und öffentlicher Raum). Auch in den 
Schwerpunkträumen hat sich das SEKo als Arbeits-
grundlage etabliert. Im Leipziger Osten entsteht 
gerade ein vertiefendes Stadtteilentwicklungskonzept. 
Neue Förderschwerpunkte wurden auf Grundlage des 
SEKo insbesondere in den Magistralen etabliert, die 
damit insgesamt stärker ins Bewusstsein aller Akteure 
und der Öffentlichkeit gerückt sind. Für die neue EU-
Förderperiode ab 2014 soll eine frühzeitige Auseinan-
dersetzung mit möglichen Förderschwerpunkten für 
Leipzig erfolgen. Noch unzureichend genutzt sind die 
Potenziale des SEKo und der AG Integrierte Stadt-
entwicklung, die sie für die Entscheidungsfi ndung bei 
großen Projekten und der Beurteilung ihrer fachüber-
greifenden Wirkungen bieten.

MITTELFRISTIGE FINANZPLANUNG
Erste methodische Ansätze, das SEKo in die jährli-
che Haushaltsplanung einzubeziehen, haben sich im 
Aufwand-Nutzen-Verhältnis nicht bewährt. Deshalb 
wurde von der Dienstberatung des Oberbürgermeis-
ters beschlossen, das SEKo verstärkt bei der Aufstel-
lung mittelfristiger Investitionsplanungen der Fachäm-
ter einzubeziehen. Es ist damit bei der Abwägung von 
Prioritäten eine weitere Abwägungsgrundlage neben 
fachlichen und fi nanziellen Zielen. Darüber hinaus 
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soll ein Vorschlag für eine „Grundfi nanzierung“ für die 
Schwerpunkträume erarbeitet werden, damit dort – 
auch mit Blick auf die intensiven Beteiligungsprozesse 
– eine kontinuierliche Arbeit gewährleistet bleibt. 

STÄDTISCHE LEITLINIEN UND ZIELE 
Durch den Stadtratsbeschluss RB V-321/2010 wurde 
eine interfraktionelle Arbeitsgruppe „Leipzig 2030“ 
gebildet, in der die Leitgedanken und Ziele des SEKo 
diskutiert und geschärft werden. Das Ergebnis wurde 
in einer Broschüre unter dem Titel „Leipzig 2030! Leip-
zig wächst nachhaltig“ im September 2012 vorgelegt. 
Zukünftig bleibt zu klären, wie das Querschnittsthema 
Nachhaltigkeit noch stärker im Zielsystem des SEKo 
verankert werden kann. Deshalb werden derzeit mit 
dem Projekt „Leipzig weiter denken“ Zukunftsfragen 
einer nachhaltigen Stadtentwicklung in Leipzig disku-
tiert und neue Formen der Bürgerbeteiligung erprobt. 
Gleichzeitig werden dadurch SEKo-Prozess und Leip-
ziger Agenda 21 stärker miteinander verbunden. 

ZUKÜNFTIGE INHALTLICHE SCHWERPUNKTE 
In der Zwischenbilanz des SEKo haben sich mehre-
re Themen herauskristallisiert, die in den nächsten 
Jahren vorangetrieben werden müssen. Dabei geht 
es sowohl um die Entwicklung von Konzepten als 
auch um eine fachübergreifende Umsetzung. Einige 
Arbeiten hierzu wurden bereits begonnen, andere 
benötigen noch eine Initialzündung.

 Flächenmanagement: Der Bedarf für ein fachüber-
greifendes Flächenmanagement hat sich deutlich 
erhöht, insbesondere durch die Gewerbefl ächenent-
wicklung im Nordraum und den erforderlichen Aus-
bau des Schul- und Kindertagesstättennetzes. Die 
Einführung des interkommunalen Brachfl ächenkata-
sters IKOBRA ist ein wichtiger Schritt in die richtige 
Richtung. Es bedarf jedoch weiterer Schritte, wie 
das Erarbeiten einer gesamtstädtischer Strategie im 
Umgang mit Brachfl ächen sowie der Optimierung 
des Flächen- und Liegenschaftsmanagements, in 
enger Anbindung an das SEKo. 

 Gewerbefl ächenentwicklung und interkommunale 
Zusammenarbeit: Das Defi zit an kurz- bis mittel-
fristig verfügbaren, größeren Gewerbefl ächen und 
Ausgleichsfl ächen im Nordraum und darüber hinaus 
erfordert veränderte Herangehensweisen. Deshalb 
ist die Überarbeitung der planerischen Grundlage, 
des „Entwicklungskonzepts Leipzig-Nord“, erforder-
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lich, wie auch der Ausbau der interkommunalen Zu-
sammenarbeit. Hierfür kann an die Kooperationen, 
wie z. B. im „Grünen Ring Leipzig“ und im Projekt 
„Interkommunale Gewerbefl ächenentwicklung in der 
Region Halle/ Leipzig“, angeknüpft werden. 

 Energetische Sanierung und quartiersbezogene 
Konzepte: Mit dem „Energiepolitischen Arbeitspro-
gramm“ und dem „Energie- und Klimaschutzkonzept“ 
liegen wichtige Grundlagen vor. Diese müssen nicht 
nur in einem gesonderten Fachkonzept, sondern im 
SEKo insgesamt stärker verankert werden. Ein be-
sonderer Schwerpunkt in der weiteren Arbeit liegt auf 
den stadtbildprägenden Altbaubeständen und ihrer 
energetischen Entwicklung. Beachtet werden müssen 
hierbei wirtschaftliche, soziale und denkmalpfl egeri-
sche Belange. Neben Strategien, die sich konkret auf 
Gebäude beziehen, soll stärker die Energieeffi zienz 
ganzer Quartiere in den Blick genommen werden. 
Erste Pilotvorhaben dazu werden vorbereitet. 

Klimawandel: Auch die Anpassung an den Klima-
wandel muss in den Stadtentwicklungsstrategien 
berücksichtigt werden. So gilt es, die allgemeinen 
Handlungsansätze auf den konkreten Bedarf und 
die Handlungsmöglichkeiten in den einzelnen Stadt-
räumen herunterzubrechen. Es sind Strategien für 
den Freiraum erforderlich und Untersuchungen zur 
technischen Infrastruktur in Bezug auf die zu erwar-
tende Zunahme von Extremwetterereignissen.

 Nachhaltige Mobilität: Aus den Klimazielen, aber 
auch aus einem veränderten Mobilitätsverhalten her-
aus resultiert die Notwendigkeit, die Fortschreibung 
des Stadtentwicklungsplans Verkehr und öffentlicher 
Raum breiter im Sinne eines Mobilitätskonzeptes zu 
diskutieren. Mit dem Runden Tisch, den Fachgut-
achten und dem Bürgerwettbewerb sind dafür be-
reits wichtige Voraussetzungen geschaffen worden.

Sozialräumliche Planung: Ein wichtiges Ziel des 
SEKo ist, fachübergreifendes sozialräumliches 
Handeln zu stärken. Dazu soll ein einheitliches 
Verständnis von Sozial- und Planungsräumen in den 
verschiedenen Fachplanungen aufgebaut und ein 
abgestimmtes Agieren in diesen Räumen etabliert 
werden. Erste Arbeitsstrukturen wurden bereits zwi-
schen den Dezernaten „Jugend, Soziales, Gesund-
heit und Schule“ sowie „Stadtentwicklung und Bau“ 
entwickelt und müssen nun erprobt werden.

 Synergien öffentlicher Infrastruktur: Ein enger räum-
licher Bezug unterschiedlicher Einrichtungen bringt 
Synergien für den Stadtteil. Deshalb ist im Kontext 
sozialräumlicher Planung noch stärker darauf zu 
achten, städtische Angebote räumlich zu bündeln, 
wie z. B. beim „Kleeblatt“ an der Hermann-Lieb-
mann-Straße. Diese Synergien sind auch bei der 
Entwicklung neuer Schulstandorte herauszuarbeiten 
und dadurch die Nutzung zusätzlicher europäischer 
Fördermittel zu ermöglichen.

 Sozialräumlicher Wandel in den Stadtteilen: Unter 
dem Begriff „Gentrifi zierung“ werden zunehmend 
Wandlungsprozesse in aufgewerteten Stadtteilen 
öffentlich thematisiert. Oft geht es dabei auch um 
gefühlte Verdrängung durch Wandel der Milieus. 
Diese Diskussion muss hinsichtlich der realen Ent-
wicklungsprozesse genauer untersucht und dann in 
den Stadtteilstrategien verarbeitet werden. Hand-
lungsmöglichkeiten liegen weniger in baurechtlichen 
Instrumenten, wie Erhaltungssatzungen, sondern 
vielmehr in einer intensiven Kommunikation, der 
Unterstützung niedrigschwelliger Eigentumsbildung 
sowie Genossenschaftsmodellen.

 Differenzierte Strategien der Stadtteilentwicklung: In 
der zusammenfassenden Betrachtung der Schwer-
punkträume mit teilräumlicher Wirkung zeigt sich, 
dass noch stärker individuelle Strategien und unter-
schiedliche Handlungsintensitäten nötig sind, weil

  die Problemlagen in den Schwerpunktgebieten 
sich unterscheiden und deshalb in den integrier-
ten Stadtteilkonzepten unterschiedliche Schwer-
punkte gesetzt werden müssen,

  nicht in allen Gebieten eine umfassende, integ-
rierte Strategie nötig ist; in manchen Fällen sind 
punktuelle Anstöße ausreichend,

  nicht alle Lösungsansätze in allen Gebieten gleich 
gut geeignet sind und deshalb für jeden Schwer-
punktraum eine Auswahl geeigneter Instrumente 
und Maßnahmen erforderlich ist.

  Mit dem Integrierten Stadtteilentwicklungskonzept 
„Leipziger Osten“ steht ein erstes interdisziplinä-
res Handlungskonzept „neuen Typs“ kurz vor der 
Vollendung. Ein nächster konzeptioneller Arbeits-
schwerpunkt soll in Grünau gesetzt werden.
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Schritte zur Weiterentwicklung und  
Umsetzung des SEKo

2012

Broschüre „Leipzig 2030! Leipzig wächst nachhaltig.“

Diskussion von Zukunftsfragen einer nachhaltigen 
Stadtentwicklung im Projekt „Leipzig weiter denken“

Fortschreibung des Fachkonzeptes Kommunale 
Bildungslandschaft

Fortschreibung des Entwicklungskonzeptes 
 Leipzig-Nord

Fertigstellung des Integrierten Stadtteilentwicklungs-
konzeptes Leipziger Osten

2013

Erstellung eines Fachkonzeptes „Energie- und 
 Klimaschutz“

Fortschreibung der Fachkonzepte Zentren sowie 
Freiraum und Umwelt

Erarbeitung eines Integrierten Stadtteil-
entwicklungskonzeptes für Grünau

Verankerung der SEKo-Ziele in mittelfristigen 
 Investitionskonzepten

Erarbeitung von energetischen Quartiers-/ 
Stadtteilkonzepten

Aufbau eines fachübergreifenden Flächen-
managements

Einarbeitung des Themas Landwirtschaft ins SEKo

Fortführung des Projekts „Leipzig weiter denken“ 
 (gefördert vom Bundesministerium für Bildung und 
Forschun) 
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Rahmenbedingungen in Leipzig
Soziodemographische Entwicklung

Die folgenden Ausführungen orientieren sich in  ihrem 
Aufbau an der soziodemographischen Analyse des 
SEKo 2009. Sie sind bewusst kurz gehalten; für aus-
führlichere Informationen kann auf bewährte Berichte 
verwiesen werden, wie Sozialreport, Monitoringbe-
richt Wohnen oder Periodika des Amtes für Statistik 
und Wahlen. Grundlegender Betrachtungszeitraum 
sind die Jahre 2005 bis 2011.

Gesamtstädtische Entwicklung

Ende 2011 lebten in Leipzig 531.800 Menschen und 
damit 29.200 mehr als Ende 2005. Der Anstieg der 
Einwohnerzahl um 6 % ist nach München, Dresden 
und Frankfurt – der höchste in den 15 größten deut-
schen Städten.

Das Bevölkerungswachstum beruht in erster Linie 
auf einer starken Zuwanderung, aber auch auf einer 
Verminderung des Geburtendefi zits. So sind von 
Anfang 2006 bis Ende 2011 rund 32.100 Personen 
mehr zugewandert als weggezogen. Zugleich stiegen 
in dieser Zeit die Geburtenzahlen um 27 % auf ca. 
5.500, wodurch sich das Geburtendefi zit auf rund 180 
verringerte.

Die Wanderungsgewinne Leipzigs speisen sich über-
wiegend aus den neuen Bundesländern und hiervon 
zu großen Teilen aus Sachsen und Sachsen-Anhalt: 
mit rund 24.400 kamen rund drei Viertel der Personen 
aus diesen beiden Bundesländern (Abb .1). Gegen-
über der Hauptstadt Berlin gibt es eine durchgängig 
negative, gegenüber dem Leipziger Umland eine sehr 
deutlich positive Wanderungsbilanz.

Mit Blick auf die alten Bundesländer und das Ausland 
ist der Wanderungssaldo für den Zeitraum seit 2006 
zwar insgesamt negativ. Allerdings gibt es seit 2010 
einen positiven, steigenden Wanderungssaldo gegen-
über den alten Bundesländern. Die Wanderungsbilanz 
gegenüber dem Ausland ist sehr stark durch Bereini-
gungen des Einwohnermelderegisters beeinfl usst. Der 
dominante Teil der Zugewanderten gehört zur Gruppe 
der jungen Erwachsenen zwischen 18 und 25 Jahren 
(Abb. 2). 2011 erreichte der Wanderungsgewinn in 
dieser Altersgruppe mit ca. 5.900 einen neuen Spit-
zenwert. Leichte, aber kontinuierliche Wanderungsver-
luste sind nach wie vor bei Kindern im Vorschulalter 
zu verzeichnen.  

AuslandNeue Bundesländer (incl. Berlin) Alte Bundesländer

ABB. 1: WANDERUNGSBILANZ LEIPZIGS 
 NACH HERKUNFT 2006 – 2011

Angaben in Personen

-5000 5000 10.000 15.000 20.000 25.000 30.0000 35.000 40.000

Quelle:  Statistisches Landesamt Sachsen
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ABB. 2: WANDERUNGSBILANZ LEIPZIGS NACH 
 ALTERSGRUPPEN 2006 – 2011

 40 – 65  Jahre 6 – 18  Jahre

 65 – 80  Jahre 18 – 25  Jahre

 80 Jahre und älter bis 6  Jahre  25 – 40  Jahre

Quelle:  Statistisches Landesamt Sachsen
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ABB. 3: BEVÖLKERUNGSENTWICKLUNG NACH 
 ALTERSGRUPPEN 2005 – 2011
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Quelle:  Statistisches Landesamt Sachsen
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Die Dynamik in der Wanderungsbewegung und der 
natürlichen Bevölkerungsentwicklung spiegelt sich 
in einer veränderten Altersstruktur wider. Ein weiterer 
Einfl ussfaktor sind die Auswirkungen demographi-
scher Wellen (geburtenschwache Jahrgänge während 
des 2. Weltkrieges und in den Jahren nach 1989). 
So stiegen die Zahlen der Vorschulkinder und der 
Hochbetagten ab 80 Jahre seit Ende 2005 um über 
20 % an (Abb. 3). Auch die Zahl der Kinder und 
Jugendlichen zwischen 6 und 18 Jahren wächst seit 
2009 wieder an. Dagegen sinkt seit 2006 die Zahl 
junger Erwachsener mit dem Eintreten der geburten-
schwachen Jahrgänge in diese Altersklasse – trotz 
anhaltend hoher Wanderungsgewinne. Ingesamt hat 
sich das Durchschnittsalter in Leipzig nur geringfügig 
um 0,2 Jahre auf 44 Jahre erhöht.

In Leipzig leben ca. 44.400 Einwohner/-innen mit Mi-
grationshintergrund 1) (2011). Ihr Anteil an der Bevölke-
rung beträgt 8,7 %, womit Leipzig die höchste Migran-
tenquote in Sachsen hat, die aber deutlich unter dem 
bundesdeutschen Wert von ca. 20 % liegt. Aussagen 
zur Entwicklung der Migrantenzahl in Leipzig sind für 
die letzten Jahre auf Grund der bereits erwähnten 
Registerbereinigungen nur eingeschränkt möglich.

Die Arbeitslosigkeit hat sich in Leipzig seit 2005 
in ähnlicher Größenordnung verringert wie in 
Sachsen (Abb. 4). Ende 2011 waren so rund 
30.100 Einwohner/-innen arbeitslos gemeldet, im 
 Gegensatz zu fast 47.000 im Jahr 2005.

Mit Blick auf ausgewählte Bevölkerungsgruppen ist 
festzustellen, dass die Zahl jüngerer Arbeitsloser (bis 
25 Jahre) sehr deutlich abgenommen hat, verstärkt 
durch den starken, demographisch bedingten Rück-
gang der Altersgruppe (Abb. 5). Dagegen ist die Zahl 
der älteren Arbeitslosen über 55 Jahre gewachsen. 
Ihr Anteil an den Arbeitslosen betrug 2011 damit fast 
18 %. Die Arbeitslosenquote der ausländischen Bevöl-
kerung ist leicht zurückgegangen, liegt aber mit rund 
24 % noch weit über dem städtischen Durchschnitt.

In Folge der positiven Arbeitsmarktentwicklung waren 
2011 über 10.000 Menschen weniger auf Leistungen 
nach dem Sozialgesetzbuch (SGB II) angewiesen als 
noch 2006 (Abb. 6). Ihr Anteil von knapp unter 18 % 
an der Bevölkerung bis 65 Jahren ist aber weiterhin 
höher als der sächsische und ostdeutsche Durch-
schnitt.

ABB. 4: ARBEITSLOSENQUOTE IN LEIPZIG UND SACHSEN

Quelle: Bundesagentur für Arbeit; bezogen auf alle zivilen Erwerbspersonen

Arbeitslosenquote LeipzigArbeitslosenquote Sachsen
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Quelle: Bundesagentur für Arbeit; Mehrfachnennungen möglich

Ausländer/-innen15 bis 25 Jahre

Schwerbehinderte55 Jahre und älter

ABB. 5: ARBEITSLOSE NACH BEVÖLKERUNGSGRUPPEN

ABB. 6: BEZUG VON SGB II-LEISTUNGEN IN LEIPZIG

* Personen mit SGB II-Bezug pro 100 Einwohner/-innen (bis 65 Jahre); 
Quelle: Bundesagentur für Arbeit; jeweils zum 31.12. des Jahres
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bzw. Mehrstaater, aus dem Ausland Zugezogene (teilweise), im Ausland Geborene (teilweise) 
und Kinder dieser Gruppen. Die entsprechende Statistik liegt für Leipzig erst ab 2008 
verlässlich vor.
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Kleinräumige Entwicklungen innerhalb Leipzigs

Von der positiven Einwohnerentwicklung Leipzigs 
profi tierten insbesondere die Ortsteile im urbanen 
Kern Leipzigs sowie einige randstädtische Ortsteile 
(Karte 1). Die deutlichsten Einwohnerverluste traten 
in Ortsteilen auf, die sich westlich und östlich an den 
Gründerzeitgürtel anschließen. Ortsteile mit größerem 
Einwohnerzuwachs weisen in der Regel deutliche 
Wanderungsgewinne vor allem bei den 20- bis 40-Jäh-
rigen und eine oft positive Geburtenbilanz auf. In den 
Ortsteilen mit Einwohnerverlust ist das Geburtendefi zit 
immer häufi ger die Ursache für den Einwohnerverlust.

Vergleicht man die Entwicklung seit 2006 mit dem 
davor liegenden Fünf-Jahres-Zeitraum 2001 – 2006, 
sind Veränderungen erkennbar. Es zeigt sich, dass 
mehr Ortsteile kräftige Einwohnergewinne verzeichne-
ten als noch vor fünf Jahren, so u. a. auch Eutritzsch, 
Schönefeld-Abtnaundorf im Norden/Nordosten und 
Lindenau im Westen. In einigen Ortsteilen kehrte 
sich der Trend der Einwohnerentwicklung um: Dölitz-
Dösen und Marienbrunn im Süden sowie Lindenthal 
und Mockau-Süd im Norden weisen in jüngerer Zeit 
deutliche Einwohnergewinne an Stelle von Einwohner-
verlusten noch vor 2006 auf. In Probstheida vollzieht 
sich der gegenteilige Prozess. 

Die markanteste Auswirkung der beschriebenen Ein-
wohnerentwicklung ist die weitere Differenzierung in 
der Altersstruktur der Ortsteile. Zum einen wuchs der 
Altersunterschied zwischen den „jüngsten“ und den 
„ältesten“ Ortsteilen weiter an. Abbildung 7 stellt die 
durchschnittliche Entwicklung in den zehn Ortsteilen 
mit dem jeweils höchsten bzw. niedrigsten Durch-
schnittsalter dar. Zum anderen nehmen die räumli-
chen Unterschiede zu: während das Durchschnitts-
alter in den äußeren Bereichen der Stadt anstieg, 
sinkt es in den innerstädtischen Ortsteilen (Karte 2). 
Hierbei gibt es einen deutlichen Zusammenhang zwi-
schen Altersstruktur und Stadtstruktur. Denn während 
das Durchschnittsalter in nahezu allen Großsiedlun-
gen ansteigt, ist der entgegengesetzte Prozess in den 
Altbauquartieren festzustellen. Das führt auch dazu, 
dass sich in unmittelbar benachbarten Stadtteilen die 
Altersstruktur gegenläufi g entwickelt (z. B. Schöne-
feld-Abtnaundorf und Schönefeld-Ost).

Im Rahmen der Sozialberichterstattung erfolgt eine 
fachübergreifende Betrachtung der kleinräumigen 
sozioökonomischen Situation der Stadt Leipzig. 
Mithilfe der sogenannten Sozialraumanalyse werden 
die sozialräumlichen Unterschiede zwischen den 
Ortsteilen herausgearbeitet. Dabei werden Ortsteile 

Quelle:  Amt für Statistik und Wahlen, eigene Berechnung

Die 10 ältesten Ortsteile Alle Ortsteile

Die 10 jüngsten Ortsteile
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deutlich, deren Problemlagen stark von denen anderer 
Ortsteile abweichen und für die ein dementsprechend 
hoher Handlungsbedarf besteht. Für 2010 ergeben  
sich nach dieser Betrachtungsweise räumliche Hand-
lungsschwerpunkte im Osten und im Westen der Stadt 
mit jeweils mehreren Ortsteilen (Karte 3). Diese Orts-
teile sind vor allem gekennzeichnet durch eine hohe 
Arbeitslosigkeit und einen hohen Anteil an Einwoh-
nerinnen und Einwohnern, die auf SGB II-Leistungen 
angewiesen sind. Darüber hinaus weisen diese Ortstei-
le eine teils problematische Bildungssituation und eine 
sehr gering ausgeprägte Teilhabe am gesellschaft-
lichen Leben der Stadt auf. Bei einer mehrjährigen 
Betrachtung ist ablesbar, dass sich die sozialräumliche 
Differenzierung nicht weiter vergrößert hat.

Dies kann beispielhaft an der sogenannten SGB 
II-Quote gezeigt werden. Sie beschreibt den Anteil 
der Bevölkerung bis 65 Jahre, der SGB-II-Leistungen 
empfängt. In den letzten fünf Jahren verringerte 
sich die SGBII-Quote in den besonders betroffenen 
Ortsteilen stärker als in den am wenigsten betroffenen 
Ortsteilen (Abb. 8). Die dadurch verkleinerte Spann-
weite zwischen beiden Ortsteilgruppen ist ein Indiz 
dafür, dass die sozialräumliche Segregation in Leipzig 
nicht zunimmt.

Seehausen

Lindenthal

Holzhausen

Thekla

Großzschocher

Lützschena-
Stahmeln

Wiederitzsch

Mölkau

Engelsdorf

Connewitz

Liebertwolkwitz

Wahren Möckern

Miltitz

Leutzsch

Plaußig-
Portitz

Stötteritz

Baalsdorf

Probstheida

Paunsdorf

Schönau

Mockau-
Nord

Knautkleeberg-
Knauthain

Dölitz-
Dösen

Altlindenau

Meusdorf

Hartmannsdorf-
Knautnaundorf

Althen-
Kleinpösna

Böhlitz-
Ehrenberg

Eutritzsch

Heiterblick

Burghausen-
Rückmarsdorf

Lößnig

Lausen-
Grünau

Zentrum-Nordwest

Schleußig
Plagwitz

Schönefeld-
Ost

Südvorstadt

Neu-
lindenau

Zentrum-
Südost

Gohlis-Süd

Gohlis-Nord

Sellerhausen-

Stünz

Zentrum-

Ost

Schönefeld-
Abtnaundorf

Zentrum-

Süd

Gohlis-

                             Mitte

Lindenau

Reudnitz-
Thonberg

Anger-

               Crottendorf

Mockau-

Süd

Marien-
brunn

Grünau-
Mitte

Grünau-

          
          

          
 Siedlung

Grünau-
Ost

2 - Volkmarsdorf

Grünau-
Nord

1 2
3

1 - Neustadt-Neuschönefeld

3 - Zentrum

Zentrum-
Nord

Zentrum-

West

Kleinzschocher

KARTE 1

Quelle:  Bundesagentur für Arbeit, eigene Berechnungen

Die 10 Ortsteile mit der niedrigsten Quote

Die 10 Ortsteile mit der höchsten Quote Alle Ortsteile

ABB. 8: DIFFERENZIERUNG DER ORTSTEILE 
 NACH SGB II-QUOTE 

40

50

30

20

10

0
2006 2007 2008 2009 2010 2011

37,1

32,6

7,7
5,3

27
.4

%

29
,5

%

SGBII-Quote in %



Rahmenbedingungen in Leipzig 13

Seehausen

Lindenthal

Holzhausen

Thekla

Großzschocher

Lützschena-
Stahmeln

Wiederitzsch

Mölkau

Engelsdorf

Connewitz

Liebertwolkwitz

Wahren Möckern

Miltitz

Leutzsch

Plaußig-
Portitz

Stötteritz

Baalsdorf

Probstheida

Paunsdorf

Schönau

Mockau-
Nord

Knautkleeberg-
Knauthain

Dölitz-
Dösen

Altlindenau

Meusdorf

Hartmannsdorf-
Knautnaundorf

Althen-
Kleinpösna

Böhlitz-
Ehrenberg

Eutritzsch

Heiterblick

Burghausen-
Rückmarsdorf

Lößnig

Lausen-
Grünau

Zentrum-Nordwest

Schleußig
Plagwitz

Schönefeld-
Ost

Südvorstadt

Neu-
lindenau

Zentrum-
Südost

Gohlis-Süd

Gohlis-Nord

Sellerhausen-

Stünz

Zentrum-

Ost

Schönefeld-
Abtnaundorf

Zentrum-

Süd

Gohlis-

                             Mitte

Lindenau

Reudnitz-
Thonberg

Anger-

               Crottendorf

Mockau-

Süd

Marien-
brunn

Grünau-
Mitte

Grünau-

          
          

          
 Siedlung

Grünau-
Ost

2 - Volkmarsdorf

Grünau-
Nord

1 2
3

1 - Neustadt-Neuschönefeld

3 - Zentrum

Zentrum-
Nord

Zentrum-

West

Kleinzschocher

Seehausen

Lindenthal

Holzhausen

Thekla

Großzschocher

Lützschena-
Stahmeln

Wiederitzsch

Mölkau

Engelsdorf

Connewitz

Liebertwolkwitz

Wahren Möckern

Miltitz

Leutzsch

Plaußig-
Portitz

Stötteritz

Baalsdorf

Probstheida

Paunsdorf

Schönau

Mockau-Nord

Knautkleeberg-
Knauthain

Dölitz-Dösen

Altlindenau

Meusdorf

Hartmannsdorf-
Knautnaundorf

Althen-
Kleinpösna

Böhlitz-
Ehrenberg

Eutritzsch

Heiterblick

Burghausen-
Rückmarsdorf

Lößnig

Lausen-
Grünau

Zentrum-
Nordwest

Schleußig
Plagwitz

Schönefeld-
Ost

Südvorstadt

Kleinzschocher

Neu-
lindenau

Zentrum
-Südost

Gohlis-Süd

Gohlis-
Nord

Sellerhausen-
Stünz

Zentrum-
Ost

Schönefeld-
Abtnaundorf

Zentrum-Süd

Gohlis-
Mitte

Lindenau
Reudnitz-
Thonberg

Anger-
Crottendorf

Mockau-
Süd

Marien-
brunn

Grünau-
Mitte

Grünau-Siedlung

Grünau-
Ost

Volk-
marsdorf

Zentrum-
West

Zentrum-
Nord

Zentrum

Grünau-
Nord

1 - Neustadt-Neuschönefeld

1

KARTE 3

KARTE 2



Stadt Leipzig – Umsetzungsbericht 201214

Finanzielle Rahmenbedingungen

Bis zum Jahr 2004 stieg die Verschuldung der Stadt 
Leipzig an. Mit dem 2006 verabschiedeten Haus-
haltssicherungskonzept wurde eine mittelfristige 
Entschuldungskonzeption beschlossen, die seit 2005 
auch aufgrund einer verbesserten Ertragskraft greift. 
So betrug die Verschuldung 2010 rund 716 Mio. Euro 
(Abb. 9) bzw. 1.371 Euro pro Kopf und damit deutlich 
weniger als zum Höchststand 2004 (1.829 Euro) 2).
Für die nächsten fünf Jahre ist geplant, die Pro-Kopf-
Verschuldung auf unter 1.200 Euro zu senken. Aller-
dings muss die Verschuldung der Kommune zukünf-
tig z. B. auch im Verhältnis zu Steuereinnahmen und 
zum bilanziellen Vermögen bewertet werden. Hinter-
grund ist die Einführung der doppelten Buchführung 
bei der Stadt Leipzig im Jahr 2012.

Bei der Investitionstätigkeit der Stadt Leipzig im 
Hoch- und Tiefbau ist ab 2008 ein Anstieg zu ver-
zeichnen (Abb. 10). Die Ausgaben waren 2011 na-
hezu doppelt so hoch wie im Jahr 2007. Der Anstieg 
2009/2010 wurde wesentlich durch die Ausgaben im 
Rahmen des Konjunkturprogramms II getragen, die 
2009 
ca. 22 Mio. Euro und 2010 ca. 51 Mio. Euro betru-
gen. Prinzipiell reicht das aktuelle Investitionsauf-
kommen aber nicht aus, um den vorhandenen Sanie-
rungsstau an der Infrastruktur abzubauen. Für einen 
nachhaltigen Umgang mit dem Vermögen der Stadt 
muss es Ziel sein, zukünftig Investitionen mindestens 
in Höhe der Abschreibungen zu tätigen.

ABB. 9: ENTWICKLUNG DES SCHULDENSTANDES 
 DER STADT LEIPZIG

Quelle: Stadt Leipzig, Stadtkämmerei; *Wert vorläufi g laut Entschuldungskonzeption
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2) Die Landesdirektion Leipzig als Rechtsaufsicht arbeitet als Richtgröße für die Beurteilung 
der Leistungsfähigkeit der kreisfreien Städte mit einem Wert von 1.400 € / Kopf.
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Zielbereich 1

 Die Entwicklung in diesem Bereich kann nur schwer „gemessen“ werden. Dennoch zeugen die sehr positi-
ven Entwicklungen in Tourismus, Kultur und Kongresswesen von gewachsener nationaler und internationaler 
Wahrnehmbarkeit Leipzigs, die sich u. a. in einer erhöhten Medienpräsenz widerspiegelt.

 Leipzig wird national als weltoffene Stadt angesehen und gewinnt an Attraktivität für Studierende aus 
Deutschland und dem Ausland. Das Potenzial Leipzigs als Messestadt sowie als attraktiver Standort für 
 technologieorientierte Unternehmen und Forschung ist weiter ausbaufähig. 

 Ein Schlüsselereignis mit Multiplikatorfunktion war die Fußballweltmeisterschaft 2006.

1. Entwicklungsstand in den Zielbereichen 

Die vier Zielbereiche, zwischen denen vielfältige Wechselwirkungen bestehen, spiegeln die Leitgedanken 
der aktuellen und vor allem zukünftigen Leipziger Stadtentwicklung wieder. Diese Leitgedanken basieren auf 
fachlichen und kommunalpolitischen Zielen sowie planerischen Grundsätzen, wie z. B. der „Leipzig Charta 
zur nachhaltigen europäischen Stadt“. Bürgerengagement und Bürgerbeteiligung sind eine wichtige Basis 
für ihre Umsetzung. 

Die Entwicklung in den einzelnen Zielbereichen wird an Hand ausgewählter Indikatoren im Überblick dargestellt. 
Eine Übersicht der Ziele und der dazugehörigen Indikatoren im Detail steht unter www.leipzig.de/stadtentwick-
lungskonzept zur Verfügung.

Handlungsschwerpunkte:

• Stärken weiter ausbauen
• Qualitäten kommunizieren
•  Städtebaukooperation 

ausbauen

Bürgerbeteiligung | Bürgerengagement

Handlungsschwerpunkte:

•  Weiche Standortfaktoren 
stärken

•  Profi l der Wirtschaftsstruktur 
stärken

•  Fachkräftepotenzial 
qualifi zieren und sichern

Handlungsschwerpunkte:

•  Infrastrukturangebot sichern 
und an den Bedarf anpassen

•  Wohnungsmarkt und 
Quartiersentwicklung 
nachhaltig gestalten

•  Freizeit- und Kulturangebot 
sichern und ausbauen

•  Beitrag zum Klimaschutz und 
zur Umweltqualität

Handlungsschwerpunkte:

•  Benachteiligungen 
gezielt abbauen bzw. 
entgegen wirken

•  Integration vielfältig 
 unterstützen

•  Freizeitangebote für Kinder 
und Jugendliche weiter-
entwickeln

Nationale und internatio-
nale Bedeutung steigern

Wettbewerbsfähigkeit 
der Stadt stärken

Lebensqualität 
erhalten und stärken

Soziale Stabilität
sichern1 2 3 4

Leipzig Charta | Strategische Ziele der Kommunalpolitik

ÜBERBLICK
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Zielbereich 2

Die Indikatoren zum Bereich „Wettbewerbsfähigkeit“ zeigen ein differenziertes Bild von Leipzig: 
 Das Bruttoinlandsprodukt pro Einwohner wie auch die Beschäftigung in den Wirtschaftsclustern ist deutlich 

gestiegen, das Verarbeitende Gewerbe hat an Bedeutung gewonnen, wenngleich durch die Wirtschaftskrise 
abgebremst. Der Status-Quo in diesen Bereichen liegt aber oft noch deutlich unter dem Niveau vergleich-
barer westdeutscher Großstädte. 

 Leipzigs City ist immer mehr ein attraktiver Einkaufsort, trotz einer nach wie vor zu geringen Zentralität. 
 Auf Grund der erfolgreichen Unternehmensentwicklung gibt es Handlungsbedarf für eine regional abge-

stimmte Gewerbefl ächenentwicklung. 
 Die Leipziger Wirtschaft hat, trotz erfolgreicher Förderpolitik besonders für Klein- und mittelständische 

 Unternehmen, weiterhin einen spürbaren Nachholbedarf in der Technologieorientierung.

Zielbereich 3

 Die Indikatoren für den Bereich der Lebensqualität bescheinigen Leipzig fast durchweg ein gutes „Zeugnis“: 
 Die Leipziger/-innen wohnen zunehmend gern in „ihrem Viertel“ und schätzen u. a. die hohe Qualität des 

Stadtgrüns. 
 Der Wohnungsleerstand ist weiter zurückgegangen, auch wegen einer höheren Nachfrage durch die positive 

Bevölkerungsentwicklung. 
 Zudem haben sich die Rahmenbedingungen für ein nachhaltiges und gesundes Wohnen in den letzten 

 Jahren weiter verbessert (Umweltverbund; Reduzierung von Luftschadstoffen). 
 Allerdings ist die Belastung durch Verkehrslärm in Teilen der Stadt beträchtlich. 
 Es wurde viel in den Erhalt und den Ausbau der kulturellen und Freizeitinfrastruktur investiert, wenn auch die 

Qualität innerhalb Leipzigs noch merklich schwankt. 
 Die Betreuungsmöglichkeiten für die stark gestiegene Zahl von Kindern konnten erheblich ausgebaut 

werden;  es müssen künftig jedoch noch mehr Plätze geschaffen werden.

Zielbereich 4

Im Bereich der sozialen Stabilität sind gegenläufi ge Entwicklungstendenzen erkennbar: 
  Die Arbeitslosigkeit ist in den letzten Jahren stark, die SBG-II-Quote deutlich zurückgegangen. Stadträumlich 

gesehen haben alle Ortsteile von dieser Entwicklung profi tiert, so dass die soziale Differenzierung zwischen 
den Ortsteilen nicht zugenommen hat. 

  Es gibt aber zunehmend mehr Personen, die von Armut bedroht sind. Angebote für Personengruppen mit 
geringem Einkommen werden zunehmend in Anspruch genommen. Der Ferienpass und der Leipzig-Pass 
bieten dabei eine wichtige Unterstützung zur gesellschaftlichen Teilhabe. 

  Immer mehr, insbesondere ältere Bürger/-innen leisten über das Ehrenamt einen wichtigen Beitrag zur Zivil-
gesellschaft. Die Förderung der offenen Seniorenarbeit, mit der eine möglichst langfristige und selbständige 
Lebensweise unterstützt wird, hält nicht mit der demographischen Entwicklung Schritt. 

  Wohnangebote, die behinderten Menschen ein selbstbestimmtes Leben ermöglichen, konnten ausgebaut 
werden. 

  Für Menschen mit Migrationshintergrund wurden einerseits Beratungs- und Betreuungsangebote ausgebaut     
und Integrationsprojekte erfolgreich durchgeführt. Kitas, die eine sehr wichtige Rolle bei der Integration spie-    
len, werden auf der anderen Seite von Kindern mit Migrationshintergrund deutlich weniger besucht als von     
Kindern ohne Migrationshintergrund.
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Die Einschätzung Leipzigs als „weltoffene 
Stadt“ trifft sowohl aus Sicht westdeut-
scher als auch ostdeutscher Gäste zu. 
Dabei hat sich die Einschätzung ostdeut-
scher Besucher/-innen gegenüber 2005 
etwas verschlechtert. Insgesamt sehen 
Gäste aber „Weltoffenheit“ als eine der 
besonderen Eigenschaften Leipzigs an.

Die Zahl ausländischer Gäste ist seit 
2005 um über 50 % gestiegen. Ihr Anteil 
an allen Gästen wuchs damit auf rund 
20 %. Im Vergleich mit anderen Großstäd-
ten, die z. T. 30 % bis 47 % erreichen, liegt 
der Anteil ausländischer Gäste aber noch 
deutlich darunter.

Der Anteil Studierender aus den alten 
Bundesländern und dem Ausland ist 
seit 2005 deutlich gestiegen. Er betrug 
2010/11 rund ein Drittel. Damit konnte der 
Rückgang Studierender aus den neuen 
Bundesländern seit 2005 rund zur Hälfte 
aufgefangen werden.

Die zusammengefassten Besucherzah-
len von Messen und Kongressen sind 
seit 2007 zurückgegangen, was u. a. auf 
den Verlust der Games Convention mit 
über 200.000 Besuchern zurückzuführen 
ist. Allerdings stieg die Zahl der Kon-
gresse und ihrer Besucher sehr deutlich; 
maßgeblich getragen durch hochrangige 
Kongresse aus dem Bereich Medizin und 
Gesundheitswirtschaft sowie internatio-
nale Veranstaltungen, wie beispielsweise 
das Weltverkehrsforum.

Jährlich stattfi ndende Festivals, Feiern zu 
Jubiläen, Ausstellungen internationalen 
Ranges und die Freie Kulturszene sorgen 
für eine große Zahl nationaler und inter-
nationaler Gäste und für eine steigende 
internationale Wahrnehmung (z. B. 2010 
New York Times – Leipzig als „Place to 
go“). So reist der Großteil der Besucher/-
innen des Bachfestes aus ganz Deutsch-
land oder dem Ausland nach Leipzig an 

Nationale und internationale Bedeutung steigern
Ausgewählte Indikatoren

(2008 – etwa ¾ der Gäste).
Die Präsenz Leipzigs in den Medien hat 

sich, gemessen am Wert aller erschiene-
nen PR-Artikel, erheblich verbessert. Das 
ist u. a. die Folge von mehr Veröffent-
lichungen in national und international 
bedeutsamen Medien, wie z. B. der „New 
York Times“ oder dem österreichischen 
„Kurier“ (2010). 

In Wirtschaft und Forschung fanden seit 
2005 strukturprägende Neuansiedlungen 
von internationalem Rang und Erweite-
rungen statt: in der Wirtschaft vor allem 
in den Bereichen Automobilindustrie, 
Logistik sowie IT, in der Forschung insbe-
sondere in der Biotechnologien / Gesund-
heitswirtschaft sowie im Bereich Energie. 
Es entstanden allerdings zumeist kein 
neuen Firmenzentralen in Leipzig.

Indikator (Einheit – Stand aktueller Wert) Wert Tendenz seit 2005

Weltoffenheit von Leipzig – aus der Sicht von Besuchern (1)
(1 = trifft vollkommen zu bis 5 = trifft überhaupt nicht zu – 2010)

Besucher West 2,2 0 

Besucher Ost 1,9 0,2 

Anteil internationaler Gäste an Hotelübernachtungen (% – 2010) 14,9 % 4,6 %-P. 

Anteil Studierender aus Ausland und Alten Bundesländern (2)
(% – Wintersemester 2010/11)

Ausland 9,8 % 2 %-P. 

Alte Bundes länder 21,8 % 4 %-P. 

Besucher von Messen und Kongressen (3)
(Anzahl – 2010)

Messen 1.084.404 -16 % 

Alle Veranstaltungen 1.298.640 0 % 

Besucher und Anteil ausländischer Gäste des Bachfestes (4)
(Anzahl – 2010 / % – 2008)

Besucher 62.000 25.000 

Ausland 29 % 15 %-P. 

Besucher großer Kultureinrichtungen und Festivals 
(Besucher pro Spielzeit – 2009/10 im Vergleich zu 2005/06)

501.000 5 % 

Medienpräsenz Leipzigs im In- und Ausland (5) 
(Anzahl Veröffentlichungen und Anzeigenwert in Mio. Euro – 2010)

Veröffentlichungen 1.343 640 

Anzeigenwert 12,59 6,97 

Ansiedlungen und Erweiterungen großer Unternehmen und Forschungseinrichtungen (Auswahl)
2005: Produktionsstart BMW-Werk, Gründung Fraunhofer Institut für Zelltherapie und Immunologie (IZI), Verlagerung FERAG
2006: Ansiedlung Amazon, Erweiterung Porsche-Werk (Panamera), Leoliner Fahrzeugbau (joint venture Kirow AG und LVB)
2007: Erweiterung BMW-Werk (Presswerk)
2008:  Gründung Deutsches Biomasseforschungszentrum und Fraunhofer-Zentrum für Mittel- und Osteuropa MOEZ, 

Ansiedlung future electronics, Verlagerung spreadshirt-Zentrale Plagwitz, DHL-Luftkreuz in Betrieb
2010: Erweiterung IZI, Erweiterung BMW-Werk (Megacity Vehicle)

Mittlere Reisezeit und Taktung der Bahnverbindungen im 
Fernverkehr (Auswahl) (6)
(Stunden: Minuten (Anzahl Verbindungen))

Berlin 01:15 (19)

Hamburg 03:07 (16)

Frankfurt am Main 03:40 (12)

München 05:14 (15)

Köln 05:29 (34)

Hinweise zu den Daten: Sofern nicht anders angegeben, stammen die Daten von der Stadt Leipzig; %-P. bedeutet Prozentpunkte | (1) Deutsch-
landumfrage 2010 des Amtes für Statistik und Wahlen | (2) Statistisches Landesamt Sachsen, eigene Berechnung | (3) Leipziger Messe GmbH | (4) 
Bacharchiv Leipzig | (5) Leipzig Tourist und Marketing GmbH | (6) alle IC/ICE-Verbindungen, die am Stichtag 5.10.2011 beginnen und mit Ankunft 
spätestens 1.30 Uhr des nächsten Tages enden, mit max. 1x Umsteigen, ohne „doppelte“ Verbindungen

 KURZEINSCHÄTZUNG INDIKATOREN 
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Das Bruttoinlandsprodukt pro Einwohner 
liegt über dem sächsischem Durch-
schnitt (22.212 €), ist allerdings mit 9 % 
seit 2005 etwas geringer angestiegen als 
im sächsischen Durchschnitt (11 %).

Der Einzelhandel in Leipzig konnte Anfang 
2011 mehr Umsatz erzielen als an Kauf-
kraft in der Stadt vorhanden ist. In anderen 
deutschen Oberzentren werden allerdings 
weit höhere Zentralitätskennziffern erreicht. 
Das liegt vorrangig an den niedrigen 
Marktanteilen Leipzigs im Bereich des 
langfristigen Bedarfs (Möbel u. a.)

Die Gewerbesteuereinnahmen werden in 
Leipzig sehr stark von wenigen Groß-
unternehmen bestimmt und schwanken 
deshalb deutlich. Der aktuelle Wert von 
309 Euro pro Einwohner liegt leicht unter 
dem Mittelwert der letzten fünf Jahre von 
319 Euro.

In den Clustern der Wirtschaftsförderung 
waren 2008 rund 42 % aller SV-Beschäf-

tigten tätig. Von den Clustern wiesen die 
Gesundheitswirtschaft & Biotechnologie, 
Medien & Kreativwirtschaft sowie Auto-
mobil- und Zuliefererindustrie zwischen 
2005 und 2008 ein stärkeres Beschäfti-
gungswachstum auf als die Gesamtwirt-
schaft (9 %).

Der Anteil des Verarbeitenden Gewerbes 
an den SV-Beschäftigten und der Brut-
towertschöpfung hat sich leicht erhöht, 
da die Entwicklung etwas günstiger 
verlief als in der Gesamtwirtschaft. Der 
zwischenzeitliche sehr deutliche Anstieg 
der Wertschöpfung bis 2007 um fast 
5 %-Punkte schmolz in Folge der Wirt-
schaftskrise wieder ab.

Über das „unternehmensgründerbüro 
leipzig“ (ugb) wurden zwischen 2005 
und 2010 über 1.100 Konzepte zur 
Existenzgründung gefördert und hierfür 
ein Kreditvolumen von rund 61 Mio. Euro 
ausgereicht. Weitere Aktivitäten laufen 

Wettbewerbsfähigkeit der Stadt stärken
Ausgewählte Indikatoren

über „Mikrokredit Leipzig“ und stadtteil-
bezogene Förderungen.

Der Anteil der Schulabgänger mit Hoch-
schul- und Fachhochschulreife lag 2010 
mit 2 % nur wenig über dem Niveau von 
2005. Allerdings sind die Werte spürbar 
durch die demographische Entwicklung 
beeinfl usst, die sich in einer Halbierung 
der Schulabgängerzahlen seit 2005 
niederschlägt.

In den bestehenden Gewerbegebieten 
waren 2010 26 % der Fläche ungenutzt 
und damit rund 100 ha weniger als 2003. 
Von den geplanten Gewerbefl ächen wur-
de seit 2003 ein bedeutender Teil durch 
Unternehmen in Anspruch genommen 
bzw. ist durch Unternehmen reserviert. 
Dadurch ergibt sich insgesamt ein Eng-
pass in der Bearbeitung von Anfragen zu 
größeren, industriell nutzbaren Flächen.

Indikator (Einheit – Stand aktueller Wert) Wert Tendenz seit 2005

Bruttoinlandsprodukt pro Einwohner (€ – 2009) 26.302 2.207 

Zentralitätskennziffer (1) (% – 2010) 101,1 % -

Gewerbesteuereinnahmen pro Einwohner (Euro/Einwohner – 2010) 309 49,4 

SV-Beschäftigte nach Leipziger Wirtschaftsclustern
(Anzahl – 2008)

Gesundheitswirtschaft & 
Biotechnologie 

29.425 14 %


Medien & Kreativwirtschaft 22.313 14 %

Logistik 14.188 8 %

Automobil- & Zulieferindustrie 9.859 21 %

Energie & Umwelttechnik 11.056 6 %

Anteil des Verarbeitenden Gewerbes an Beschäftigung und Wirt-
schaftskraft (% – Beschäftigte 2007/10, Bruttowertschöpfung 2005/10)

SV-Beschäftigte 9,1 % 0,2 %-P. 

Bruttowertschöpfung 9,7 % 0,3 %-P. 

Gründerförderung über unternehmensgründerbüro ugb (2)
(Anzahl; Mio. Euro – Summe 2005 bis 2010)

Geförderte Konzepte 1.105 -

Kreditvolumen 61,0 -

Anteil Schulabgänger mit Hochschul-/Fachhochschulreife
(% – 2010)

33,4 2,1 %-P. 

Angebot Gewerbefl ächen (davon verfügbar) (4)
(ha – 2010 im Vergleich zu 2003)

Bestand 450 -108 

Planung 505 (28) -46 

Hinweise zu den Daten: Soweit nicht anders angegeben, stammen die Daten vom Statistischen Landesamt Sachsen; %-P. bedeutet Prozent-
punkte | (1) GMA, aus methodischen Gründen ist kein zeitlicher Vergleich möglich; ein Wert > 100 % bedeutet, dass der Einzelhandel in Leipzig 
mehr Umsatz generieren konnte, als an Kaufkraftvolumen in der Stadt vorhanden ist. | (2) Stadt Leipzig, Amt für Wirtschaftsförderung | (3) Stadt 
Leipzig, Stadtplanungsamt

 KURZEINSCHÄTZUNG INDIKATOREN 
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Mehr als drei Viertel der befragten 
Leipziger/-innen sind zufrieden und 
sehr zufrieden mit ihrem Wohnviertel. Ihr 
Anteil ist leicht gestiegen.

Die Zahl der Kinder bis sieben Jahre ist 
in Leipzig 2005 bis 2010 um knapp 20 % 
gestiegen; in der gleichen Zeit konnte 
die Kapazität in Kinderkrippen und 
Kindergärten um ca. 19 % ausgebaut 
werden. Somit stehen für 34 % bzw. 85 % 
der Kinder Krippen- bzw. Kindergarten-
plätze zur Verfügung. Allerdings ist die 
Versorgungssituation in den einzelnen 
Ortsteilen sehr unterschiedlich.

Im Vergleich zu 2005 hat sich der 
Wohnungsleerstand um mehr als 1/3 auf 
34.000 leerstehende Wohnungen und 
damit 10,5 % verringert. Dabei machen 
leerstehende Altbauwohnungen mehr als 
70 % des gesamten Leerstandes aus.

Der Anteil des Umweltverbundes (Rad-
fahrer, ÖPNV, Fußgänger) am Verkehrs-

mittelaufkommen lag 2008 insgesamt bei 
60,5 %. Zum Umweltqualitätsziel für 2015 
fehlen noch knapp 10 %. Seit 2003 ist in 
allen Bereichen des Umweltverbundes 
eine Erhöhung der Verkehrsmittelanteile 
und eine Trendwende zugunsten des 
Umweltverbundes zu erkennen.

Starker Straßen- und Schienenlärm be-
trifft abends rund 42 % und nachts rund 
25 % der Bevölkerung (der untersuchten 
Ortsteile Leipzigs).

Die Belastung der Bevölkerung mit Stick-
stoffdioxid hat sich seit 2005 geringfügig 
verringert. Der Wert liegt damit noch 
deutlich über dem Umweltqualitätsziel für 
2015 (20 μg/m³).

Zwischen 2005-2008 sanken die 
Kohlendioxid-Emissionen um rund 10%, 
vor allem beim Verkehr und den Nicht-
haushalten. Leipzig kann damit seiner 
Verpfi chtung als Mitglied des Klimabünd-
nisses nachkommen, den Ausstoß von 

Lebensqualität erhalten und verbessern
Ausgewählte Indikatoren

Kohlendioxid alle fünf Jahre um 10 % zu 
reduzieren.

Für die Förderung von Einrichtungen der 
Soziokultur konnten 2010, bei annähernd 
gleicher Zahl geförderter Einrichtungen, 
deutlich mehr Zuschüsse an diese aus-
gereicht werden als 2005.

In öffentlichen Grün- und Parkanlagen 
befi nden sich 297 Spielplätze, von denen 
seit 2008 51 Plätze erneuert wurden. In 
den öffentlichen Bereichen kommunaler 
Kleingartenanlagen gibt es weitere 120 
Spielplätze. Die Qualität der Spielan-
gebote steht im Vordergrund, ist in den 
einzelnen Stadtteilen jedoch noch sehr 
unterschiedlich.

 KURZEINSCHÄTZUNG INDIKATOREN 

Indikator (Einheit – Stand aktueller Wert) Wert Tendenz seit 2005

Zufriedenheit mit dem Wohnviertel
(% – 2010)

sehr zufrieden/zufrieden 78 % 1 %-P. 

unzufrieden/sehr unzufrieden 7 % 2 %-P. 

Betreuungsquote in Krippe und Kindergarten
(Kapazität Betreuungsplätze zu wohnhaften Kindern in % – 2010)

Krippe 33 ,4% 2 %-P. 

Kindergarten 85,4 % -1 %-P. 

Wohnungsleerstand (% – 2010) 10,5 % -6,5 %-P 

Anteile Verkehrsarten am Verkehrsaufkommen (modal split) (1)
(% – 2008)

Fußgänger 27 % 1,0 %-P. 

Radfahrer 14 % 2,0 %-P. 

ÖPNV 19 % 1,5 %-P. 

MIV 40 % -4,4 %-P. 

Einwohner, die einer besonderen Verkehrslärmbelastung 
ausgesetzt sind (2)
(Anzahl – 2012 )

tags 81.243 - 

abends 192.792 -

nachts 113.698 - 

Immissionsbelastung Stickstoffdioxid NO
²
 (3) (μg/m³ – 2010) 

Treibhausgas-Emissionen CO
²
 (t pro Person und Jahr – 2008)

Stickstoffdioxid (NO
²
) 48 / 45 -4 / 1 

Kohlendioxid (CO
²
) 5,5 -0,6 

Förderung von Einrichtungen der Soziokultur
(Anzahl; Euro – 2010)

Einrichtungen 9 1 

Zuschüsse 1.173.980 417.773 

Anzahl öffentlicher Spielplätze (4) (2010) 417 23 

Sportfördernde Maßnahmen im öffentlichen Raum (Auswahl)
(Radwege, Joggingstrecken, Reitwege o. ä.)

Weiterführung des Radweges Luise-Otto-Peters-Allee 
bis zur Stadtgrenze
Ausbau einer zentralen Lauf- und Walkingrunde im Clara-Zetkin-Park
Maßnahmen des „Wassertouristischen Nutzungskonzeptes“ 

– Inbetriebnahme Kurs I; 
Erhalt Bike- und Skateranlage in Grünau;
Behinderten- und seniorengerechter Ausbau der Sportbäder 

(Schwimmhalle Mitte)

Hinweise zu den Daten: Soweit nicht anders angegeben, stammen die Daten von der Stadt Leipzig; %-P. bedeutet Prozentpunkte | (1) Quelle: SrV-
Erhebungen 2003, 2008 | (2) Straßen- und Schienenlärm, tagsüber > 59 dB(A) bzw. abends und nachts > 49 dB(A), in Ortsteilen mit einer Einwoh-
nerdichte von > 1.000 Einwohner / km², z. Z. kein zeitlicher Vergleich möglich | (3) Quelle: Landesamt für Umwelt und Geologie;  Jahresmittelwerte an 
Messstationen Leipzig-Mitte / Lützner Straße | (4)  Der deutliche Zuwachs ist auch zum Teil dem schrittweise statistischen Einarbeiten der eingemein-
deten Bereiche geschuldet.
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Die soziale Differenzierung zwischen den 
Ortsteilen hat sich, gemessen am Anteil 
der SGB II-Empfänger/-innen, nicht 
weiter ausgeprägt. Sowohl in den am 
stärksten als auch in den am wenigsten 
betroffenen Ortsteilen ist die SGB II-
Quote leicht zurückgegangen.

Der Schwerpunkt der Kinder- und Jun-
gendförderung liegt in der Jugendarbeit 
(59 %), in zunehmenden Maße aber auch 
in der Jugendsozialarbeit (29 %), für die 
2010 60 % mehr Mittel eingesetzt wurden 
als 2005.

Die Wohnangebote für behinderte 
Menschen allen Alters wurden seit 
2005 ausgebaut, insbesondere in den 
Außenwohngruppen und der ambulanten 
Betreuung. So leben fast doppelt so viele 
Personen in Außenwohngruppen wie 
noch 2005, und ein Viertel mehr Perso-
nen werden ambulant betreut.

Die Fördermittel, die an Vereine und 

Verbände für Angebote der offenen Se-
niorenhilfe ausgereicht wurden, sind seit 
2006 um 4 % gesunken, trotz steigender 
Zahl von Seniorinnen und Senioren.

2010 waren mehr Bürgerinnen und Bür-
ger Leipzigs ehrenamtlich tätig als noch 
2005. Dabei stieg der Anteil vor allem bei 
den 65 - bis  85-Jährigen, während er bei 
den 18- bis  34-Jährigen zurück ging. Die 
meisten Ehrenamtlichen sind für Kinder 
und Jugendliche tätig, wobei der Bereich 
Sport und Bewegung mit 24 % an erster 
Stelle steht vor Schule/ Kindergarten mit 
20 %.

Immer mehr Leipziger/-innen sind in 
einem Sportverein aktiv: ihre Zahl ist seit 
2005 um über 16.000 auf 82.600 (2011) 
gestiegen. Besondere Bedeutung haben 
Sportvereine für Kinder und Jugendliche, 
von denen jede/jeder zweite Mitglied 
eines Sportvereins ist. Hierbei ist die 
Zahl der Kinder deutlich angestiegen, 

Soziale Stabilität sichern
Ausgewählte Indikatoren

während die Zahl der Jugendlichen, 
demographisch bedingt, gesunken ist.

Rund 48 % aller Kinder mit Migrations-
hintergrund zwischen einem und sechs 
Jahren besuchen eine Kita. Der größte 
Unterschied zu Kindern ohne Migrati-
onshintergrund liegt in der Kinderkrippe: 
50 % der Kinder ohne Migrationshinter-
grund besuchen eine Krippe, Kinder mit 
Migrationshintergrund dagegen zu 16 %.

Die Zahl verkaufter Ferienpässe, der vie-
le kostenlose/ ermäßigte Angebote sowie 
die kostenlose Benutzung von Straßen-
bahn und Bus ermöglicht, ist seit 2005 
um rund ein Drittel gestiegen. Damit nah-
men, gemessen an den Schülerzahlen 
allgemeinbildender Schulen 2009/2010, 
61 % aller Schüler/-innen Ferienpässe in 
Anspruch. Der Anteil ermäßigt erworbe-
ner Pässe liegt seit 2006 bei ungefähr 
einem Drittel. 
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Indikator (Einheit – Stand aktueller Wert) Wert Tendenz seit 2005

Sozialräumliche Differenzierung der Ortsteile 
SGB-II-Empfänger je 100 Einwohner bis 65 Jahre (1)
(% – 2010 im Vergleich zu 2006)

10 am WENIGSTEN betroffene 
Ortsteile

5,7 % -2,0 %-P. 

10 am STÄRKSTEN betroffene 
Ortsteile

34,9 % -2,2 %-P. 

Höhe der Kinder- und Jugendförderung nach 
Leistungsbereichen (2)
(1.000 Euro – 2010)

Jugendarbeit 5.510 52 

Jugendverbandsarbeit 254 -53 

Jugendsozialarbeit 2.750 1.027 

Kinder- und Jugendschutz 385 57 

Familienbildung 485 68 

Betreuungsangebote für behinderte Menschen (3)
(Anzahl – 2010)

Kapazität Wohnheime ingesamt 823 67 

Personen in Außenwohngruppen 192 94 

Ambulant betreute Personen 772 164 

Fördermittel für Angebote der offenen Seniorenhilfe
(Euro, 2006 bis 2010)

747.098 -30.916 

Anteil ehrenamtlich Tätige an der Bevölkerung
(% – 2010)

Gesamt 21 % 5  %-P. 

Anteil Mitglieder in Sportvereinen an der Bevölkerung (4)
(% – 2011)

Gesamt 15,5 % 2,3 %-P. 

Kinder und Jugendliche (7-18 Jahre) 49 % 4,8 %-P. 

Anteil Kinder mit Migrationshintergrund, die eine Kita
besuchen (5) (% – 2010)

Kinderkrippe (1-3 Jahre) 16 % -

Kindergarten (3-6 Jahre) 74 % -

Nutzung Leipziger Ferienpass
(Anzahl – 2010)

Normal 14.693 2.955 

Ermäßigt 6.705 2.687 

Hinweise zu den Daten: Soweit nicht anders angegeben, stammen die Daten von der Stadt Leipzig; %-P. bedeutet Prozentpunkte | (1) eigene Be-
rechnung: Für die Berechnung wurden für 2006 – 2010 die Ortsteile mit den 10 höchsten bzw. den 10 niedrigsten Werten ausgewählt und für diese 
der Mittelwert errechnet. | (2) Leistungsbereiche nach SGB VIII | (3) KSV Kommunaler Sozialverband | (4)  Stadtsportbund Leipzig | (5) Statistisches 
Landesamt Sachsen, Stadt Leipzig, eigene Berechnung, erst seit 2009 vorliegend



Im Folgenden wird die Entwicklung in den Schwerpunkträumen, getrennt nach teilräumlicher und großräumiger 
Wirkung, zusammenfassend eingeschätzt. Hinzu kommen für jeden Schwerpunktraum ausgewählte Projekte und 
Planungen, die von besonderer Bedeutung für den Raum sind. Für die Räume mit teilräumiger Wirkung lassen 
sich auf Grund der konkreteren räumlichen Abgrenzung und der Wirkungsbeobachtung in den Fördergebieten 
auch spezifi sche Indikatoren darstellen.

ÜBERBLICK 

Schwerpunkträume sind die Bereiche der Stadt, auf die die Stadtverwaltung ihr Handeln in Stadtentwick-
lungsfragen konzentriert und hierbei eng mit den Akteuren vor Ort zusammenarbeitet. Im Integrierten 
 Stadtentwicklungskonzept gibt es zwei Arten von Schwerpunkträumen:

1.  Räume, die ein besonderes Potenzial für die gesamte Stadt – und auch darüber hinaus – bieten.  
Hier erscheint das Bündeln von Ressourcen besonders erfolgsversprechend. 

   „Schwerpunktraum mit großräumiger Wirkung“

2.  Räume, in denen aus Sicht verschiedener Fachplanungen ein hoher Handlungsbedarf besteht. Zum Teil fi nden 
sich hier dringliche Probleme, die nur durch fachübergreifendes und integriertes Zusammenarbeiten gelöst 
 werden können. Diese Räume bestehen überwiegend aus den direkt betroffenen Stadtteilen. Ein  besonderes 
Augenmerk in der Stadtteilentwicklung liegt in diesen Räumen auf den großen und identitäts prägenden Straßen, 
den Magistralen.

  „Schwerpunktraum mit teilräumlicher Wirkung“

ENTW
URF

2. Schwerpunkträume der Stadtentwicklung 

212. Schwerpunkträume der Stadtentwicklung
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ENTWICKLUNG UND UMSETZUNGSSTAND

Die Schwerpunkträume dieser Kategorie unterscheiden sich untereinander darin, dass sie verschieden lange 
im Fokus der Stadtentwicklungspolitik liegen. Die Entwicklung im Leipziger Westen, Leipziger Osten und in 
Grünau wird seit über 10 Jahren durch städtebauliche und integrierte Förderprogramme unterstützt; es liegen 
entsprechende konzeptionelle Stadtteilpläne und -strategien vor, auf deren Grundlage Maßnahmen defi niert 
wurden. Dagegen sind die Georg-Schumann-Straße und Schönefeld erst mit der Erarbeitung des SEKo 2009 
als Schwerpunkträume der Stadtentwicklung festgelegt worden. Dadurch ergeben sich unterschiedliche Arbeits-
stände, die bei einer Betrachtung des Umsetzungs- und Entwicklungsstandes berücksichtigt werden müssen.

Leipziger Osten
Viele der vorgesehenen Maßnahmen für den Leipziger Osten konnten in den letzten Jahren umgesetzt werden, 
wie z. B. das Gesundheitszentrum „Kleeblatt“, die Einrichtung eines „Wirtschaftskoordinators“ oder einer „Koordi-
natorin Integration“. Beim Blick auf wichtige Indikatoren ist eine allgemein positive Entwicklung bzw. Stabilisierung 
festzustellen, allerdings ist die Situation, z. B. in puncto Erwerbstätigkeit, Einkommen und Wohnungsleerstand, 
aus gesamtstädtischer Sicht nach wie vor als problematisch einzuschätzen. Deshalb sind Unterstützungsmaß-
nahmen für den Leipziger Osten weiter erforderlich. Die hier zu Grunde liegende Stadtteilentwicklungsstrategie 
wurde überarbeitet; ein erster Schritt hierzu war die „Strategiewerkstatt Leipziger Osten“, die als Zukunftsthemen 
für den Leipziger Osten „lokale Bildungslandschaften“ sowie „stadtteilorientierte Wirtschaft- und Beschäftigungs-
förderung“ herausstellte. Der höchste Migrantenanteil in Leipzig erfordert zudem die Berücksichtigung der Integ-
ration als Querschnittsaufgabe.
Insgesamt sollte noch breiter akzeptiert werden, dass der Leipziger Osten dauerhaft eine besondere Integrati-
onsfunktion für die Gesamtstadt übernimmt.
Weitere Projekte/Planungen siehe auch Fachkonzepte Soziales, Bildungslandschaft, Sport
Weitere Informationen: www.leipziger-osten.de

Leipziger Westen
Auch im Leipziger Westen wurden in der Umsetzung der Maßnahmen, die hier schwerpunktmäßig in den 
Bereichen „Städtebau“ und „Wirtschaft“ liegen, deutliche Fortschritte erzielt. So zum Beispiel bei der Stärkung 
der Stadtteilzentren, bei neu zu ordnenden Bereichen (Josephstraße, Konversionsfl ächen) und in der Unterneh-
mensförderung. Die allgemeine Entwicklung im Leipziger Westen zeichnet sich in den letzten Jahren aus durch 
einen überdurchschnittlichen Bevölkerungsgewinn und positive wirtschaftliche Impulse, insbesondere durch die 
Kreativwirtschaft. Von dieser Entwicklung profi tieren aber nicht alle Teile des Leipziger Westen gleichermaßen 
stark. Hier ist der Anteil arbeitsloser Menschen bzw. von Personen, die SGB II-Leistungen empfangen, sowie 
der Wohnungsleerstand noch deutlich über dem städtischen Durchschnitt. Als wichtige planerische Grundlage 
wurde 2009 der Konzeptionelle Stadtteilplan überarbeitet. Außerdem wird die Entwicklung einer wichtigen Ma-
gistrale im Leipziger Westen, der Georg-Schwarz-Straße, seit 2011 über das Förderprogramm Aktive Stadt- und 
Ortsteilzentren unterstützt.
Insgesamt geht es mit Blick auf die nächste EU-Förderperiode ab 2014 im Leipziger Westen um eine Versteti-
gung der Entwicklung und um einen Übergang in selbsttragende Strukturen.
Weitere Projekte/Planungen siehe auch Fachkonzepte Wirtschaft und Beschäftigung, Bildungslandschaft, Sport
Weitere Informationen: www.leipziger-westen.de, www.georg-schwarz-strasse.de

Grünau
Der Blick auf den Umsetzungsstand der Maßnahmen in Grünau ergibt ein differenziertes Bild: wichtige Maß-
nahmen zur sozialen, „grünen“ und wirtschaftlichen Infrastruktur wurden umgesetzt oder laufen, wie z. B. der 
„Arbeitsladen“ oder der Neubau des Theatriums. Andererseits gibt es Verzögerungen in der städtebaulichen 

2.1  Schwerpunkträume mit teilräumlicher Wirkung
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 Aufwertung der Wohn- und Zentrenbereiche sowie bei nicht-investiven Maßnahmen. Die Entwicklungs indikatoren 
zeigen eine Abschwächung des Einwohnerverlustes, für einige Wohnkomplexe einen leicht positiven Wande-
rungssaldo und eine Verbesserung der sozialen Situation; wenngleich die sozialen Indikatoren noch deutlichen 
Handlungsbedarf anzeigen. Der Wohnungsleerstand verbleibt in den meisten Wohnkomplexen auf hohem Ni-
veau. 
Ingesamt haben sich die Schwerpunkte der Umsetzung in den Bereich „Bildung, Soziales, Kultur“ verschoben. 
Um der Entwicklung gerecht zu werden, wird die Fortschreibung der Stadtteilstrategie „Grünau 2020“ vorbereitet.
 Weitere Projekte/Planungen siehe auch Fachkonzepte Soziales, Kultur
Weitere Informationen: www.leipzig.de/stadterneuerung

Georg-Schumann-Straße
Die Umsetzung der Maßnahmen zur Entwicklung der Georg-Schumann-Straße befi ndet sich noch am Anfang. 
Grundlage hierfür ist ein integriertes Handlungskonzept. Bisher konnten wichtige Management- und Kommunika-
tionsgrundlagen gelegt und Instrumente wie der Verfügungsfonds geschaffen werden, die private Akteure und 
Eigentümer einbinden und unterstützen. Im städtebaulichen und verkehrlichen Bereich sind Maßnahmen zur Neu-
ordnung des Straßenraumes sowie der Umbau von drei angrenzenden Stadtplätzen in Vorbereitung. Das Stadt-
teilzentrum Anker kann mit dem Baubeschluss von 2012 umgebaut und saniert werden. Für die Magistrale und 
ihr näheres Umfeld sind seit 2009 ein leichter Einwohnergewinn und positive Tendenzen bei der Erwerbs- und 
sozialen Situation festzustellen. Der hohe Wohnungsleerstand weist auf einen besonderen Handlungsbedarf hin.
Weitere Projekte/Planungen siehe auch Fachkonzepte Wohnen, Kultur
Weitere Informationen: www.schumann-magistrale.de

Schönefeld
Mit der Erarbeitung eines Maßnahmekonzepts wurde die Grundlage für eine Förderung des Schwerpunktraumes 
gelegt. Die Umsetzung der vorgesehenen Maßnahmen steht aber erst am Beginn. Als Initialmaßnahme wurde 
die Planung für die Umgestaltung der Stadtplätze Stannebein- und Stöckelplatz vorangetrieben. 
Die Indikatoren für den Schwerpunktraum belegen, dass seit 2009 die Bevölkerungszahl deutlich angestiegen 
ist und weniger Menschen arbeitslos bzw. auf SGB II-Leistungen angewiesen sind. Allerdings verläuft die Ent-
wicklung innerhalb Schönefelds nicht einheitlich: so fi nden die Einwohnergewinne im Altbau-geprägten Teil statt, 
während im Bereich der Großsiedlungen die Bevölkerungszahl zurückgeht. Erhebliche Unterschiede zwischen 
diesen Baustrukturen gibt es auch im Wohnungsleerstand.

SEKo und Haushaltsplanung
Das SEKo verfolgt das Ziel, neben den Fachplanungen und Handlungsschwerpunkten auch die Investitio-
nen der verschiedenen Ressorts aufeinander abzustimmen und strategisch zu bündeln. Ein erster Schritt 
in diese Richtung war eine Analyse, wieviel Investitionsmittel der Stadt Leipzig in die Schwerpunkträume 
fl ießen. Hierfür wurden die Planungen der Vermögens- bzw. Investitionshaushalte für 2010 bis 2012 ge-
prüft. Dabei entfi elen auf die neun Schwerpunkträume des SEKo zwischen 40 % und 47 % der Investitionen. 
Hieran hatten die Räume mit teilräumlicher Wirkung einen geringeren Anteil als die Räume mit großräumiger 
Ausstrahlung. Die nicht-investiven Mittel aus dem Verwaltungs- bzw. Ergebnishaushalt konnten bisher nicht 
berücksichtigt werden.
Insgesamt zeigte sich, dass Maßnahmen, die aus Sicht des SEKo und darauf aufbauender Handlungskon-
zepte für die Schwerpunkträume als vorrangig anzusehen sind, nicht mit entsprechender Priorität im Haus-
halt eingeordnet werden konnten, trotz teilweise hoher Förderquoten. Ein wichtiger Schritt für eine stärkere 
Berücksichtigung des SEKo wären mittelfristige Investitionsplanungen der Ämter, in denen das SEKo bei 
der Schwerpunktsetzung einbezogen wird.
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Indikator (Einheit - Stand aktueller Wert) Wert Tendenz seit 2009 Leipzig

Bevölkerungszahl (31.12. 2011) 31.717  531.809

Veränderung Bevölkerungszahl (1) (% – 2009 zu 2011) 4,0 % - 2,5 %

Durchschnittsalter (Jahre – 2011) 38,0  44,0

Migrantenanteil (2) (% – 2011) 20,3 %  8,0 %

Wanderungssaldo in % der Bevölkerung (1)
(% – Saldo 2010 – 11 bezogen auf Einwohnerzahl des Jahres 2009)

4,8 % - 2,6 %

Arbeitslosenziffer (Arbeitslose je 100 Erwerbsfähige – 2011) 13,9  8,8

Anteil der ALG II-Empfänger (% – je 100 Erwerbsfähige – 2011) 29,0 %  16,5 %

Kita-Plätze (Anzahl – 2011) 967  19.841

stadtteilbezogene 
Unternehmensförderung (EFRE/ BIWAQ I) (3)
(09/2009 bis 02/2012)

Geförderte Unternehmen 14/20

Geschaffene Arbeitsplätze 15/20 mit betrieblicher Förderung sowie 
164 durch Projektarbeit

Eingesetzte Fördermittel 139.000 / 61.000 €

Wohnungsleerstand (3) (% – 2009) 30,8 % - 10,5 %

Hinweise zu den Daten: Wenn nicht anders angegeben, so stammen die Daten aus dem Fördergebietskatalog der Stadt Leipzig für das Soziale 
Stadt-Gebiet „Leipziger Osten“ | (1) Amt für Statistik und Wahlen, eigene Berechnung | (2) Rückgang ist überwiegend auf statistischen Effekt durch 
Registerbereinigung zurückzuführen | (3) Amt für Stadterneuerung und Wohnungsbauförderung

ÜBERGEORDNETES ZIEL
Erarbeitung von Stadtteilentwicklungskon-
zepten

PROJEKTZIELE
Ziel der Strategiewerkstatt war die Neuaus-
richtung aller Aktivitäten für die zukünftige 
Entwicklung des Leipziger Ostens.

ERGEBNISSE
In der Strategiewerkstatt Leipziger Osten, die 
vom 5. bis 8. April 2011 stattfand, wurden 
die strategischen Leitlinien für die zukünftige 
Entwicklung des Leipziger Ostens formuliert. 
Dazu gehören u.a.:
Überdurchschnittliche Integrationsleistung 

des Leipziger Ostens anerkennen und 
Ressourcen an stadträumlichen Verteilungs-
schlüssel orientieren, 

Zusammenhalt und Differenzierung der ver-
schiedenen Quartiere des Leipziger Ostens 
gezielt fördern, 

Priorität auf Chancenräume setzen und 
Priorität auf Bildung und Beschäftigung 

setzen

HERAUSFORDERUNGEN
Die Ergebnisse der Strategiewerkstatt werden 
in einem umfangreichen Arbeits- und Beteili-
gungsprozess weiter entwickelt und in einem 
„Integrierten Stadtteilentwicklungskonzept“ 
konkretisiert. 

Besondere Herausforderungen sind hierbei:
Eine integrierte Arbeitsweise, die sicher-

stellt, dass die verschiedenen Fachplanun-
gen untereinander und mit den spezifi -
schen Anforderungen des Sozialraums in 
Einklang gebracht werden.

Die Mitwirkung der lokalen Akteure, die 
von Anfang an in den Erarbeitungspro-
zess einbezogenen werden. Dies erfolgt 
verschiedenste Beteiligungsformen. Ihre 
Anforderungen müssen mit denen der 
Fachplanungen abgeglichen werden.

Die Integration als Querschnittaufgabe um-
setzen, weshalb alle Teilkonzepte und Maß-
nahmen durch einen „Integrations-Check“ 
überprüft werden. Dabei geht es insbe-
sondere um den Abbau von Barrieren, die 
Verbesserung der Chancengerechtigkeit 
sowie die zielgruppenspezifi sche und 

Vorbereitung  Umsetzung Fertigstellung

 BEISPIELPROJEKT STRATEGIEWERKSTATT LEIPZIGER OSTEN 

Leipziger Osten
Ausgewählte Indikatoren und Beispielprojekt

bedarfsgerechte Anpassung von Angebo-
ten im Stadtteil.

Die Position des Schwerpunktraums inner-
halb der Gesamtstadt sichern, indem die 
Kernaussagen der Strategiewerkstatt mit 
Konsequenz für die Gesamtstadt fachlich 
wie politisch umgesetzt werden.

ERKENNTNISSE / EMPFEHLUNGEN
Den Zukunftsthemen „Lokale Bildungslan-
schaften“ sowie „stadtteilorientierte Wirt-
schaft- und Beschäftigungsförderung“  muss 
die höchste Priorität eingeräumt werden. 
Integration ist als gleichberechtigte Teilhabe 
verschiedenster Zielgruppen fachübergreifend 
zu verankern.

WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig, Amt für Stadterneuerung und 
Wohnungsbauförderung, Petra Hochtritt

UMSETZUNGSSTAND PROJEKT

 Baumaßnahmen 4725
 Vorbereitung 183
 Ordnungsmaßnahmen 1432
 Sonstige Maßnahmen 694
 Grunderwerb 222
 Sicherungsmaßnahmen 132

 Infrastrukturelle städtebauliche Situation 1106
 Qualifi zierte Freizeitgestaltung 136
 Programmbegleitung Öffentlichkeitsarbeit 166
 Bürgergesellschaft 168
 Wirtschaft 143

Summe
Fördermittel
1,72 Mio. €

Summe
Fördermittel
7,39 Mio. €

Eingesetzte Fördermittel Integrierte Programme (3) 
(Tausend € – 2009 bis 2011)

Eingesetzte Fördermittel für Städtebau / Stadtumbau Ost 
(Tausend € – 2009 bis 2011)
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Indikator (Einheit - Stand aktueller Wert) Wert Tendenz seit 2009 Leipzig

Bevölkerungszahl (31.12. 2011) 20.521  531.809

Veränderung Bevölkerungszahl (1) (% – 2009 zu 2011) 8,9 % - 2,5 %

Durchschnittsalter (Jahre – 2011) 36,7  44,0

Migrantenanteil (2) (% – 2011) 10,2 %  8,0 %

Wanderungssaldo in % der Bevölkerung (1)
(% – Saldo 2010  – 2011 bezogen auf Einwohnerzahl des Jahres 2009)

8,6 % - 2,6 %

Arbeitslosenziffer (Arbeitslose je 100 Erwerbsfähige – 2011) 13,9  8,8

Anteil der ALG II-Empfänger (% – je 100 Erwerbsfähige – 2011) 27,1 %  16,5 %

Kita - Plätze (Anzahl – 2011) 572  19.841

stadtteilbezogene Unternehmensförderung (4)
(09/2009 bis 02/2012)

Geförderte Unternehmen 64

Geschaffene Arbeitsplätze 35

Eingesetzte Fördermittel 475.000 € 

Wohnungsleerstand (3) (% – 2011) 23,0 % - 10,5 %

Hinweise zu den Daten: Wenn nicht anders angegeben, so stammen die Daten aus dem Fördergebietskatalog der Stadt Leipzig für das EFRE-Ge-
biet „Stadtentwicklungsgebiet Leipzig - Lindenau/ Plagwitz“ | (1) Amt für Statistik und Wahlen, eigene Berechnung | (2) Rückgang ist überwiegend auf 
statistischen Effekt durch Registerbereinigung zurückzuführen | (3) Leerstand bezieht sich auf folgende Fördergebiete: EFRE Leipziger Westen, SOP 
Georg-Schwarz-Straße und Sanierungsgebiet Kleinzschocher; Quelle Amt für Stadterneuerung und Wohnungsbauförderung (ASW) | (4) ASW

ÜBERGEORDNETES ZIEL
Entwicklung des GleisGrünZugs Plagwitzer 
Bahnhof

PROJEKTZIEL
Der ehemalige Güterbahnhof soll zum 
Grünzug umgestaltet werden.

ERGEBNISSE
2010 und 2011 wurde, in Abstimmung 
mit der Deutschen Bahn AG (DB), der 
„Rahmenplan Bahnhof Plagwitz“ entwi-
ckelt. Als erste öffentliche Maßnahme soll 

der sogenannte Nordkopf mit Fördermitteln 
(EFRE) gestaltet werden. Die Förderung 
hierfür wurde im Februar 2012 bewilligt. 
Insgesamt sind für die Gestaltung des 
Nordkopfs und den Bau eines Erschlie-
ßungsweges von der Limburger Straße auf 
das Bahngelände 500.000 Euro vorge-
sehen. Zur Vorbereitung der Maßnahmen 
fand im Mai 2011 eine Planungswerkstatt 
mit Beteiligung von Bürgerinnen und Bür-
gern sowie Planungsbüros statt. 
Im Vorfeld haben Anlieger/-innen ver-
schiedene Bausteine zur Nutzung und 
Belebung des Bahnhofsareals entwickelt. 
Organisatorisch haben sie sich in der 
Interessengemeinschaft „Initiative Bürger-
bahnhof Plagwitz (IBBP)“ zusammenge-
schlossen. Wichtige Teilmaßnahmen aus 
der Zusammenarbeit mit der Bevölkerung, 
insbesondere der Bauspielplatz und eine 
Boulderwand (Klettersport), sollen im 
Zuge der Nordkopfgestaltung mit realisiert 
werden. Dank der Arbeit der IBBP konnten 
zudem wichtige historische Bauteile im 
Bereich der ehemaligen Personenbahn-

Leipziger Westen
Ausgewählte Indikatoren und Beispielprojekt

Vorbereitung  Umsetzung Fertigstellung

steige gesichert und der weitere Verfall des 
Kontorhäuschen gestoppt werden.

HERAUSFORDERUNGEN
Seit 2011 wird ein städtebaulicher Vertrag 
mit der DB verhandelt, der die Übernahme 
der zukünftigen Grün- und Freifl ächen ins 
städtische Eigentum regelt.

ERKENNTNISSE / EMPFEHLUNGEN
Zur Koordinierung der Maßnahmen wurde 
eine dezernatsübergreifende Arbeitsgrup-
pe eingerichtet, geleitet vom Amt für Stadt-
erneuerung und Wohnungsbauförderung.

WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig, Amt für Stadterneuerung und 
Wohnungsbauförderung, Stefan Geiss

UMSETZUNGSSTAND PROJEKT

 BEISPIELPROJEKT GLEISGRÜNZUG BAHNHOF PLAGWITZ 

 Baumaßnahmen 2626
 Vorbereitung 333
 Ordnungsmaßnahmen 2363
 Sonstige Maßnahmen 112 
 Grunderwerb -
 Sicherungsmaßnahmen 2398 

 Infrastruktur / städtebauliche Situation 1.151
 Qualifi zierte Freizeitgestaltung 133
 Programmbegleitung Öffentlichkeitsarbeit 197 
 Bürgergesellschaft 663
 Wirtschaft 472

Summe
Fördermittel
7,83 Mio. €

Summe
Fördermittel
2,62 Mio. €

Eingesetzte Fördermittel für Städtebau / Stadtumbau Ost
(Tausend € – 2009 bis 2011)

Eingesetzte Fördermittel Integrierte Programme (4)
(Tausend € – 2009 bis 2011)
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Indikator (Einheit - Stand aktueller Wert) Wert Tendenz seit 2009 Leipzig

Bevölkerungszahl (31.12. 2011) 40.400  531.809

Veränderung Bevölkerungszahl (1) (% – 2009 zu 2011) -2,4 % - 2,5 %

Durchschnittsalter (Jahre – 2011) 49,4  44,0

Migrantenanteil (2) (% – 2011) 7,6 %  8,0 %

Wanderungssaldo in % der Bevölkerung (1)
(% – Saldo 2010  – 11 bezogen auf Einwohnerzahl des Jahres 2009)

0,4 % - 2,6 %

Arbeitslosenziffer (Arbeitslose je 100 Erwerbsfähige – 2011) 14,3  8,8

Anteil der ALG II-Empfänger (% – je 100 Erwerbsfähige – 2011) 26,8 %  16,5 %

Kita - Plätze (Anzahl – 2011) 2.147  19.841

Wohnungsleerstand (3) (% – 2011) 16,7 % - 10,5 %

Hinweise zu den Daten: Wenn nicht anders angegeben, so stammen die Daten aus dem Fördergebietskatalog 2011 der Stadt Leipzig für das 
Soziale Stadt-Gebiet „Grünau“ | (1) Amt für Statistik und Wahlen, eigene Berechnung | (2) Rückgang ist überwiegend auf statistischen Effekt durch 
Registerbereinigung zurückzuführen | (3) Amt für Stadterneuerung und Wohnungsbauförderung

ÜBERGEORDNETES ZIEL
Stärkung und Stabilisierung vorhandener 
kultureller S tandorte / Initiativen

PROJEKTZIELE
Es galt, einem bereits in Grünau veranker-
ten Theaterprojekt für Kinder und Jugend-
liche einen zentralen und geeigneten 
Spielort zu geben. Hierfür wurde ein The-
atergebäude neu errichtet. Damit sollten 
die Qualität und Vielfalt der Theaterarbeit 
gestärkt, die Synergien von Einrichtun-
gen der Bildungs- und Jugendarbeit am 
Standort erweitert und das Stadtteilzentrum 
insgesamt aufgewertet werden.

ERGEBNISSE
Auf Grundlage einer Machbarkeitsstudie 
(2007) fi el die Entscheidung auf den Stand-
ort Alte Salzstraße 59. Er liegt im Stadt-
teilzentrum des Wohnkomplexes 2, das 
bisher durch den Verlust von Einrichtungen 
gekennzeichnet war. Der Flächenankauf 
erfolgte 2008. Ende 2010 konnte die hoch-
wertige Kinder- und Jugendeinrichtung mit 

Bühne und Saal sowie Proben- und Werk-
statträumen eingeweiht werden. Zugleich 
wurde für den Stadtteil ein weiterer großer 
Veranstaltungsraum gewonnen.

HERAUSFORDERUNGEN
Die Standortsuche erforderte eine intensive 
Abstimmung zwischen den Ämtern. Für 
Verzögerungen bei der Umsetzung sorgten 
der notwendige Flächenerwerb von einem 
privaten Dritten und die komplexe, über 
mehrere Jahre gehende Finanzierung der 
Großmaßnahme aus Haushaltsgeldern ver-

Vorbereitung  Umsetzung Fertigstellung

schiedener Ämter und aus dem Programm 
„Die Soziale Stadt“. Zudem erschwerten 
Bauverzögerungen die fristgerechte 
Abrechnung gegenüber dem Fördermittel-
geber.

ERKENNTNISSE / EMPFEHLUNGEN
Die Machbarkeitsstudie im Vorfeld der 
Maßnahme erleichterte die Standortsuche. 
Die Koordinierung der komplexen Gesamt-
maßnahme – von der Flächensuche bis 
hin zur Baufertigstellung – durch ein Amt 
mit Querschnittsaufgaben beförderte eine 
erfolgreiche Umsetzung.

WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig, Amt für Stadterneuerung und 
Wohnungsbauförderung, Stefan Geiss

UMSETZUNGSSTAND PROJEKT

 BEISPIELPROJEKT NEUES THEATRIUM  

Grünau
Ausgewählte Indikatoren und Beispielprojekt

Summe
Fördermittel
5,21 Mio. €

 Baumaßnahmen 3.818
 Vorbereitung 253
 Ordnungsmaßnahmen 541
 Sonstige Maßnahmen 493
 Grunderwerb 109
 Sicherungsmaßnahmen -

Eingesetzte Fördermittel für Städtebau / Stadtumbau Ost (3)
(Tausend € – 2009 bis 2011)
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ÜBERGEORDNETES ZIEL
Aufwertung und Attraktivierung des 
Öffentlichen Raumes

PROJEKTZIELE
Der Kreuzungsbereich Huygensstraße-, 
Georg-Schumann- und Seelenbinder-
straße soll zum Stadtplatz aufgewertet 
werden. Dieser Bereich ist der am stärksten 
frequentierte Ort in der Georg-Schumann-
Straße. Das resultiert aus einer hohen 
Konzentration von Arbeitsplätzen (Arbeits-
agentur, Landesversicherungsanstalt, Deut-
sche Rentenversicherung) und öffentlichem 
Personennahverkehr (Straßenbahn, Bus, 
Nähe S-Bahn).
Der Huygensplatz ist Initialmaßnahme und 
Kernstück einer „Perlenschnur“ von Stadt-
plätzen, deren Entwicklung entlang der 
Georg-Schumann-Straße geplant ist.

ERGEBNISSE
Der öffentliche Raum wird auf der Grund-
lage der Planungswerkstatt von Mai 2010 
neu gestaltet und qualifi ziert. 2011 wurden 

hierzu die Vorplanungen für den Sieger-
entwurf (Quartier vier) beauftragt. Dieser 
Entwurf sieht dabei die Herausnahme der 
Straßenbahn-Wendeschleife vor.

HERAUSFORDERUNGEN
Um die Baufreiheit ab Frühjahr 2013 zu 
gewährleisten, ist der Umgang mit der 
“Wendeschleife” kurzfristig zu klären. Damit 

Vorbereitung  Umsetzung Fertigstellung

die Förderung der Platzgestaltung über das 
Bund-Länder-Programm „Aktive Stadt- und 
Ortsteilzentren“ (Laufzeit bis 2015) möglich 
ist, müssen die notwendigen Mittel für die 
Maßnahmen und entsprechende Anpas-
sungsmaßnahmen im Straßenbereich für 
2013 eingestellt werden.

WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig, Amt für Stadterneuerung und 
Wohnungsbauförderung, Heike Will

UMSETZUNGSSTAND PROJEKT

 BEISPIELPROJEKT HUYGENSPLATZ 

Indikator (Einheit - Stand aktueller Wert) Wert Tendenz seit 2009 Leipzig

Bevölkerungszahl (31.12. 2011) 14.129  531.809

Veränderung Bevölkerungszahl (1) (% – 2009 zu 2011) 1,0 % - 2,5 %

Durchschnittsalter (Jahre – 2011) 43,8  44,0

Migrantenanteil (2) (% – 2011) k.A. - 8,0 %

Wanderungssaldo in % der Bevölkerung (1)
(% –  Saldo 2010  – 11 bezogen auf Einwohnerzahl des Jahres 2009)

1,9 % - 2,6 %

Arbeitslosenziffer (Arbeitslose je 100 Erwerbsfähige – 2011) 10,5  8,8

Anteil der ALG II-Empfänger (% – je 100 Erwerbsfähige – 2011) 20,8  16,5 %

Kita - Plätze (Anzahl – 2011) 532  19.841

Wohnungsleerstand (3) (% – 2011) 23,5 % - 10,5 %

Hinweise zu den Daten: Wenn nicht anders angegeben, so stammen die Daten aus dem Fördergebietskatalog der Stadt Leipzig für die Förder-
gebiete SOP „Georg-Schumann-Straße“ und Stadtumbau Ost „Georg-Schumann-Straße“ | (1) Amt für Statistik und Wahlen, eigene Berechnung | 
(2) Es liegt keine Angabe für den gesamten Schwerpunktraum vor | (3) Amt für Stadterneuerung und Wohnungsbauförderung

Georg-Schumann-Straße
Ausgewählte Indikatoren und Beispielprojekt

Summe
Fördermittel
1,05 Mio. €

 Baumaßnahmen 818
 Vorbereitung 30
 Ordnungsmaßnahmen 60
 Sonstige Maßnahmen 142
 Grunderwerb - 
 Sicherungsmaßnahmen -

Eingesetzte Fördermittel für Städtebau / Stadtumbau Ost (3)
(Tausend € – 2009 bis 2011)
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ÜBERGEORDNETES ZIEL
Entwicklung und Aufwertung der Stadtplätze

PROJEKTZIELE
Die Aufwertung der Stadtplätze ist, abgelei-
tet aus dem Integrierten Stadtentwicklungs-
lungskonzept und vertiefenden Stadtteilkon-
zepten, als Initialmaßnahme in Schönefeld 
gedacht. Sie soll die Aufenthaltsqualität erhö-
hen sowie das Wohnumfeld verbessern und 
wird gefördert mit Mitteln des Programms 
Stadtumbau Ost.

ERGEBNISSE
Als planerische Grundlage für die Aufwer-
tung der beiden Plätze wurden Gestaltungs-
pläne entworfen: für den Stöckelplatz von der 
Landschaftsarchitektin Anke Grundmann, 
für den Stannebeinplatz vom Landschafts-
architekturbüro Därr. Von Umgestaltungs-
maßnahmen wird insbesondere der kleinere 
Stannebeinplatz betroffen sein. Bisher bot 
der Platz als Eingangsbereich zu Schöne-
feld einen eher traurigen Anblick. Durch die 
angedachten Gestaltungsmaßnahmen soll, 

unter Einbeziehung des vorhandenen Baum-
bestandes, eine höhere Aufenthaltsqualität 
durch die Einordnung von Sitzgelegenheiten, 
Wegebeziehungen und Neupfl anzungen 
hergestellt werden. Der Stannebeinplatz wird 
dadurch ein repräsentativer Stadtteileingang 
mit identitätsstiftender Wirkung.

Der Stöckelplatz befi ndet sich in einem sa-
nierungsbedürftigen Zustand. Er erhält, nach 
seiner grundlegenden Belebung über die 
Verbesserung der vorhandenen Wege, Be-
pfl anzung und Ausstattung, eine Mittlerfunk-
tion zwischen der vorhandenen Bebauung 
und den angrenzenden Straßenräumen. 

Schönefeld
Ausgewählte Indikatoren und Beispielprojekt

HERAUSFORDERUNGEN
Bereits im Vorfeld hatten die Bürger/-innen 
Schönefelds zu beiden Standorten Vor-
stellungen und Wünsche geäußert. Dies 
wurde bei der Erarbeitung der Planungen 
berücksichtigt. Die Planentwürfe wurden mit 
dem Bürgerverein Schönefeld, interessierten 
Anwohnern und Anwohnerinnen sowie der 
Politik ausführlich diskutiert.

WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig, Amt für Stadterneuerung und 
Wohnungsbauförderung; Amt für Stadtgrün 
und Gewässer

UMSETZUNGSSTAND PROJEKT

 BEISPIELPROJEKT GESTALTUNG STANNEBEINPLATZ UND STÖCKELPLATZ 

Vorbereitung  Umsetzung Fertigstellung

Indikator (Einheit - Stand aktueller Wert) Wert Tendenz seit 2009 Leipzig

Bevölkerungszahl (31.12. 2011) 17.384  531.809

Veränderung Bevölkerungszahl (1) (% – 2009 zu 2011) 3,8 % - 2,5 %

Durchschnittsalter (Jahre – 2011) 45,9  44,0

Migrantenanteil (2) (% – 2011) 9,3  8,0 %

Wanderungssaldo in % der Bevölkerung (1)
(% –  Saldo 2010  – 11 bezogen auf Einwohnerzahl des Jahres 2009)

3,4 % - 2,6 %

Arbeitslosenziffer (Arbeitslose je 100 Erwerbsfähige – 2011) 12,4  8,8

Anteil der ALG II-Empfänger (% – je 100 Erwerbsfähige – 2011) 25,1  16,5 %

Kita - Plätze (Anzahl – 2011) 1.010  19.841

Wohnungsleerstand (3) (% – 2011) 13,8 % - 10,5 %

Hinweise zu den Daten: Wenn nicht anders angegeben, so stammen die Daten aus dem Fördergebietskatalog der Stadt Leipzig für das Förderge-
biet „Schönefeld“ (Stadtumbau Ost/Aufwertung) | (1) Amt für Statistik und Wahlen, eigene Berechnung | (2) Rückgang ist auf statistischen Effekt durch 
Registerbereinigung zurückzuführen | (3) Amt für Stadterneuerung und Wohnungsbauförderung

 Baumaßnahmen 131
 Vorbereitung -
 Ordnungsmaßnahmen 78
 Sonstige Maßnahmen -
 Grunderwerb -
 Sicherungsmaßnahmen -

Eingesetzte Fördermittel für Städtebau / Stadtumbau Ost (3)
(Tausend € – 2009 bis 2011)

Summe
Fördermittel

209 T €
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ENTWICKLUNG UND UMSETZUNGSSTAND

Jeder der Schwerpunkträume mit großräumiger Wirkung zeichnet sich durch prägnante Eigenschaften und dar-
aus erwachsende Potenziale aus. Damit ergeben sich für jeden Raum individuelle fachliche Schwerpunkte und 
unterschiedlich konkrete räumliche Abgrenzungen. Ein direkter Vergleich der Räume ist deshalb nicht sinnvoll. 
Es ist jedoch, ähnlich wie bei den Räumen mit teilräumlicher Wirkung, festzuhalten, dass sie unterschiedlich 
lange im Fokus der Stadtentwicklungspolitik stehen. Insbesondere im Südostraum, der mit dem SEKo neu als 
Schwerpunkt hinzukam, müssen erst planerische Grundlagen und Beteiligungsstrukturen geschaffen werden, 
die in den anderen Räumen teilweise schon bestehen. 

Zentrum und erweitertes Zentrum

Für die Innenstadt, als identitätsprägendes urbanes Zentrum und oberzentraler Handels-, Kultur- und Wissen-
schaftsort, ist eine deutliche Stärkung und Belebung festzustellen. Sichtbar u. a. in der positiven Einzelhan-
delsentwicklung und an bedeutenden Bauprojekten, wie dem Neu- und Ausbau des Universitäts-Campus am 
Augustusplatz. Mit dem Passagenfest und dem Zusammenführen der relevanten Akteure gelang es, ein Allein-
stellungsmerkmal der Leipziger Innenstadt, die Passagen und Höfe, mehr in die Öffentlichkeit zu holen. Die 
 Au fenthaltsqualität für Familien konnte durch die Umsetzung von Maßnahmen aus dem Spielraumkonzept Innen-
stadt erhöht werden. Weitere Impulse werden durch das Einkaufszentrum Höfe am Brühl, das seit 2010 gebaut 
und 2012 fertiggestellt wurde, und die noch laufende Sanierung der Stadtbibliothek erwartet.

Aus dieser Entwicklung heraus und dem anstehenden Abschluss größerer Projekte, wie z. B. die City-Tunnel-
Eröffnung 2013, ergeben sich Herausforderungen und Chancen, die mit der Erarbeitung eines sogenannten 
„Nutzungsstrukturellen Leitbildes“ angegangen werden sollen.

Weitere Beispiele für Projekte/Planungen: siehe Fachkonzept Zentren

Nordraum

Die Entwicklung des Nordraums seit 2008 untermauert seine Bedeutung für die Ansiedlung großfl ächiger Ge-
werbe- und Industriebetriebe. Im Nordraum ansässige Unternehmen aus Automobil- und Zulieferindustrie sowie 
der Logistik haben sich erweitert oder bereiten eine Erweiterung vor, neue Unternehmen sind hinzugekommen. 
Bei der Umsetzung haben sich die strategische Flächensicherung und -vorbereitung der Stadt Leipzig und die 
Stadt-Umland-Kooperation im Grünen Ring Leipzig bewährt. Durch diese wirtschaftliche Entwicklung hat sich 
das Angebot verfügbarer Gewerbefl ächen im Nordraum deutlich verringert; aber auch die Flächenkonkurrenz 
zwischen baulicher, Freiraum- und landwirtschaftlicher Nutzung verschärft. Diese Entwicklung ist Anlass, das zu 
Grunde liegende „Entwicklungskonzept Leipzig-Nord“ 2012/2013 zu überarbeiten, in enger Kooperation mit den 
Nachbargemeinden.

Weitere Beispiele für Projekte/Planungen: Fachkonzepte Wirtschaft und Beschäftigung sowie Freiraum und Umwelt

2.2  Schwerpunkträume mit großräumiger Wirkung
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Südostraum

Im Südostraum, gekennzeichnet durch eine hohe Konzentration von Wissenschaft und Forschung und großen 
innerstädtischen Flächenpotenzialen, konnten zentrale Maßnahmen umgesetzt werden. Mit der Verbindung Sem-
melweisstraße / Kurt-Eisner-Straße, fertiggestellt Mitte 2010, wurde die wichtigste Lücke zu den westlich angren-
zenden Ortsteilen geschlossen. Dies war eine Voraussetzung, um die ÖPNV-Anbindung des Raumes mit dem 
neuen Busnetz 2010 zu verbessern. Für die zentrale Achse des Südostraumes, den Bayerischen Bahnhof, konnte 
über einen Wettbewerb der Rahmen für die zukünftige städtebauliche, infrastrukturelle und Freiraumentwicklung 
gesetzt werden. Das weitere Verfeinern dieser Ergebnisse und ihre schrittweise Umsetzung wird großen Einfl uss 
auf die Entwicklung dieses Raumes haben. Auf der Alten Messe erweiterten wichtige Einrichtungen und Firmen 
der Biotechnologie (Biocity, IZI) ihre Objekte und unterstützen damit auch eine weitere Profi lbildung des Raumes. 
Weitere wichtige Projekte sind der weitgehend abgeschlossene Ausbau des Universitätsklinikums an der Liebig-
straße zum modernen Medizin-Campus und die fortschreitende Sanierung des Völkerschlachtdenkmals bis zum 
Jubiläum 2013.

Gewässerverbund mit Auwald und Seenlandschaft

Dieser Schwerpunktraum, mit besonderer Bedeutung für die Wohn-, Lebens- und Freizeitqualität in der Region,  
erfuhr in den letzten Jahren eine spürbare touristische Aufwertung. So konnten ein weiterer Flussabschnitt offen-
gelegt und der wassertouristische „Kurs 1“ in Betrieb genommen werden. Um die Bekanntheit des Leipziger 
Neuseenlandes - auch über die Region hinaus - zu steigern, wurden verschiedenen Aktivitäten unternommen, 
wie z. B. ein vor allem Investoren ansprechender „Seenkatalog“ erstellt, und Plattformen, wie die Messe Beach & 
Boat und der Architektursommer Sachsen 2010, genutzt. Wichtige Maßnahmen zum Hochwasserschutz konnten 
realisiert werden, wie z. B. die Instandsetzung von Teilen des Luppe-Deichs oder die Schutzmaßnahmen am Pös-
graben. Einen bedeutenden Beitrag zur Revitalisierung der Flussauenlandschaft und dem Erhalt der Artenvielfalt 
im Auenwald wird das Projekt „Lebendige Luppe“ leisten, das nach intensiver Vorbereitung ab 2012 umgesetzt 
werden kann.

Weitere Beispiele für Projekte/Planungen: Fachkonzept Freiraum und Umwelt
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 LEIPZIGER PASSAGEN UND HÖFE 

ÜBERGEORDNETES ZIEL
Wahrnehmbarkeit des innerstädtischen Passagensystems  verbessern

PROJEKTZIELE
Die besondere Qualität der Leipziger Passagen und Höfe soll hervor-
gehoben und stärker als beliebtes Einkaufs- und Aufenthaltsziel der 
Leipziger Bevölkerung und Touristen verankert werden. Damit können 
der kleinteilige Einzelhandel gestärkt und die Passagen als einzigarti-
ges Merkmal der Innenstadt insgesamt aufgewertet werden.

ERGEBNISSE
2009 konnten mit dem „Arbeitskreis Passagen“ und dem „Akteurs-
netzwerk Passagen“ wichtige Arbeitsstrukturen für eine abgestimm-
te Standort- und Projektentwicklung etabliert werden. Eine große 
Anerkennung erfuhr das Projekt mit dem 2. Preis im Landeswettbe-
werb „Ab in die Mitte!“ für das Vorhaben, alle Zugänge zu Passagen 
und Höfen barrierefrei zu gestalten. 2010 wurde zur Orientierung für 
Besucher/-innen und Kundschaft ein neues Stelen-System eingeführt, 
das die Zugänge und die Inhalte der Passagen und Höfe markiert. 
Das 1. Leipziger Passagenfest 2010 übertraf mit über 50.000 Gästen 
die Erwartungen von Stadt und Veranstalter und wird fortgesetzt.

HERAUSFORDERUNGEN
Die heterogene Eigentümer- und Mieterstruktur der Passagen erfor-
dert einen hohen Abstimmungsaufwand bei gemeinsamen Maßnah-
men. Eine entsprechende, kontinuierliche Personalausstattung zur 
Projektbetreuung fehlt aber bisher.

ERKENNTNISSE / EMPFEHLUNGEN
Die Leipziger Passagen und Höfe sind als wertvolles Potenzial bei 
den Innenstadtakteuren und der Stadtverwaltung verankert. Die an-
gedachten Maßnahmen und Projekte zu ihrer Entwicklung sind in das 
geplante Innenstadt-Leitbild einzubeziehen.
Das Thema Passagen ist in das Projekt koopstadt integriert und erhält 
hieraus wichtige inhaltliche Impulse und fi nanzielle Unterstützung.

WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig, Stadtplanungsamt, Stefanie Komm

UMSETZUNGSSTAND

 SPIELRAUMKONZEPT INNENSTADT 

ÜBERGEORDNETES ZIEL
Verbesserung der Rahmenbedingungen für Kinder, Jugendliche und 
Familien

PROJEKTZIELE
Um die Innenstadt für Familien und Kinder noch attraktiver zu gestal-
ten, ist ein Spielraumkonzept Innenstadt zu entwickeln. Mit einem Netz 
von Spiel- und Verweilorten innerhalb des Promenadenrings soll die 
Aufenthaltsqualität für Familien in den nächsten Jahren schritt weise 
verbessert werden.

ERGEBNISSE 
Das Spielraumkonzept für die Innenstadt liegt seit Sommer 2009 
vor. Auf der Grundlage von Stadtraumanalysen, Kinderbeteiligung 
und Stadtexpertengesprächen sind zahlreiche Spiel- und Verweil-
orte gemeinsam erarbeitet worden. Als erste Maßnahme wurde im 
August 2009 das Labyrinth in der Reichsstraße eingeweiht. Die Ideen 
und Vorschläge dafür haben Kinder gemeinsam mit Planern in einer 
Spielraumwerkstatt entwickelt. Das zweite Projekt, die Steinbänder 
mit Wasserspielen in der Grimmaischen Straße, wurde ebenfalls mit 
intensiver Kinderbeteiligung umgesetzt. Insbesondere dieses Projekt 
wird von der Leipziger Bevölkerung und ihren Gästen sehr gut ange-
nommen.
Für das gesamtstädtische Konzept „Spielen in der Stadt“ wurde mit 
der Analyse begonnen, die Ergebnisse werden Ende 2013 vorliegen.

HERAUSFORDERUNGEN
Das breite Interesse am Thema und die begleitende Öffentlichkeits-
arbeit erfordern eine entsprechende Präsentation vorhandener Spiel-
möglichkeiten im Internet, für die zusätzliche Ressourcen benötigt 
werden. Dies gilt auch für neue Projektideen.

ERKENNTNISSE / EMPFEHLUNGEN
Eine umfassende Kinder- und Bürgerbeteiligung und kommunalpoliti-
sche Ziele führen zu berechtigten Erwartungen, welche nur schritt-
weise umgesetzt werden können. Dazu muss das Thema stabil über 
die Haushaltsplanung der Stadt abgesichert werden.

WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig, Amt für Stadtgrün und Gewässer, Abteilung Planung 
und Bau; Stadtplanungsamt, Heike Besier

UMSETZUNGSSTAND

Zentrum und erweitertes Zentrum
Ausgewählte Projekte und Planungen

Vorbereitung  Umsetzung Fertigstellung Vorbereitung  Umsetzung Fertigstellung
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 FLÄCHENVORSORGE NORDRAUM 

ÜBERGEORDNETES ZIEL
Nachfragegerechte Entwicklung von Flächen für Industrie und 
Gewerbe 

PROJEKTZIEL
Das Flächenangebot im Leipziger Nordraum ist durch den Bedarf 
etablierter bzw. neuer Unternehmen spürbar knapp geworden. Um 
die Wettbewerbsfähigkeit der Region zu erhalten und zu verbessern, 
soll die nachfragegerechte Entwicklung von Flächen planerisch und 
fachübergreifend vorbereitet werden.

ERGEBNISSE
Auf Grundlage des Stadtentwicklungsplans Gewerbliche Baufl ä-
chen wurde eine Prioritätenliste mit geeigneten Entwicklungsfl ä-
chen erarbeitet. An Hand dieser Schwerpunktsetzung erfolgte die 
eigentumsrechtliche Sicherung von Flächen, die sowohl baulich als 
auch für Ausgleichsmaßnahmen genutzt werden können, z. B. für das 
Industriegebiet Seehausen II mit ca. 53 ha. 
Für dieses Gebiet wurde 2011, ausgelöst durch einen internationalen 
Standortwettbewerb, mit der Erarbeitung eines Bebauungsplans 
begonnen.
Der Bebauungsplan für die Erweiterung des Porsche-Werkes, dessen 
Geltungsbereich rund 96 ha umfasst, konnte 2011 / 2012 innerhalb von 
12 Monaten bis zum Satzungsbeschluss erarbeitet werden.

HERAUSFORDERUNGEN
Die räumliche Nähe zwischen Eingriff und Ausgleich kann auf Grund 
der Flächenentwicklung immer schwerer gewährleistet werden.

ERKENNTNISSE / EMPFEHLUNGEN
Das Entwicklungskonzept Leipzig-Nord als Rahmenplanung muss in 
Teilen aktualisiert und vertieft werden, um den geänderten Rahmen-
bedingungen Rechnung zu tragen. Wichtige Themen sind hierbei 
Gewerbefl ächenpotenziale, Ausgleichsfl ächen, Landwirtschaft, 
Regenwasserhaltung und Verkehr sowie das Einbeziehen der Bürger-
schaft und der Nachbargemeinden.

WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig, Stadtplanungsamt, Jan Richert; 
Amt für Wirtschaftsförderung, Achim Lohse

UMSETZUNGSSTAND

Nordraum
Ausgewählte Projekte und Planungen

 ÖPNV-ANBINDUNG IM NORDRAUM 

ÜBERGEORDNETES ZIEL
Öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) bedarfsgerecht 
gewährleisten

PROJEKTZIELE
Die ÖPNV-Anbindung in den Gewerbegebieten des Nordraums soll 
verbessert, die bestehenden ÖPNV-Kapzitäten besser ausgelastet 
werden.

ERGEBNISSE 
Im Güterverkehrszentrum (GVZ) wurden seit 2009 umfangreiche 
Maßnahmen vorgenommen, um die ÖPNV-Anbindung zu verbessern. 
So wurde die Fahrtenanzahl der Buslinie 190 erhöht und in Lützsche-
na ein Umsteigepunkt zwischen Bus und S-Bahn gebaut, wodurch 
sehr gute Übergänge zur S-Bahn Halle – Leipzig bestehen. Außerdem 
integrierte der Mitteldeutsche Verkehrsverbund (MDV) das GVZ in die 
Tarifzone 110, so dass Fahrten nach Leipzig jetzt deutlich preiswerter 
sind. Trotz dieser Bemühungen bleiben die Fahrgastzahlen hinter den 
Erwartungen zurück. Um weitere Verbesserungen hierbei bemüht sich 
eine Arbeitsgruppe beim MDV, in der auch Unternehmen mitwirken, 
die im GVZ angesiedelt sind.

HERAUSFORDERUNGEN
Es ist äußerst schwierig, Veränderungen des Verkehrsverhaltens zu 
erreichen. Deshalb ist es wichtig, dass die ÖPNV-Anbindung bei 
der Entwicklung von Gewerbegebieten bereits frühzeitig Beachtung 
fi ndet. Ein aktuelles Beispiel, bei dem dies nicht gelungen ist, ist der 
neue Standort östlich des ehemaligen Quellegeländes, der bislang 
über keine akzeptable ÖPNV-Anbindung verfügt.

ERKENNTNISSE / EMPFEHLUNGEN
Die Kosten für den ÖPNV sollten bei der Planung von Gewerbe-
standorten stärker berücksichtigt werden, auch bei der geplanten 
Fortschreibung des Entwicklungskonzepts Leipzig-Nord.
Zur Steigerung der ÖPNV-Nachfrage bei Industrie und Gewerbe ist 
eine Allianz der Stadt Leipzig, Verkehrsunternehmen und Gewerbebe-
triebe des Nordraums nötig. Als Beispiel kann das  ÖPNV-Konzept für 
das DHL Hub Leipzig dienen.

WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig, Verkehrs- und Tiefbauamt, Stephan Rausch

UMSETZUNGSSTAND

Vorbereitung  Umsetzung FertigstellungVorbereitung  Umsetzung Fertigstellung
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 BIOCITY CAMPUS 

ÜBERGEORDNETES ZIEL
Weitere Profi lierung des Südostraumes als Wirtschafts- und 
Wissenschaftsstandort

PROJEKTZIELE
Mit dem BioCity Campus soll auf dem Gelände der Alten Messe ein 
international profi lierter Technologiestandort für Biotechnologie und Bio-
medizin entstehen. Er wird optimale Entwicklungsperspektiven für Hoch-
schul- und Forschungseinrichtungen sowie für Start-ups und etablierte 
Unternehmen dieser Branchen bieten. Das Projekt greift die bisherige 
Entwicklung im näheren Umfeld auf, das eine Vielzahl an Wissenschafts-, 
Forschungs- und Entwicklungseinrichtungen aus Biotechnologie und 
Biomedizin aufweist.

ERGEBNISSE 
Zur Umsetzung des Projektes wurde eine Steuerungsgruppe ins 
Leben gerufen, die aus vor Ort ansässigen Akteuren, der Stadtveral-
tung und dem Grundstückseigentümer besteht. Der BioCity Campus 
ist mittlerweile in der städtischen Wirtschaftsförderstrategie verankert 
und wurde 2010 als ausgewählter Ort der Initiative „Deutschland 
– Land der Ideen“ ausgezeichnet. Durch intensive Kommunikation 
konnte eine breite politische Unterstützung des Projektentwicklungs-
prozesses erreicht werden. Ende 2011 wurde eine Konzeptstudie 
vorgelegt, die die weitere Projektentwicklung detailliert unterlegt und 
Handlungsvorschläge unterbreitet.

HERAUSFORDERUNGEN
Es bestehen Konfl ikte zwischen der mittel- bis langfristigen Flächen-
sicherungsstrategie für den Campus und kurzfristigen Anfragen von 
Investoren, die sich auf der Alten Messe ansiedeln wollen.

ERKENNTNISSE / EMPFEHLUNGEN
Die Entwicklungsziele des BioCity Campus werden von allen Projekt-
beteiligten sowie der kommunalen Öffentlichkeit und Politik unterstützt. 
Es ist weiterhin ein starkes Engagement aller Beteiligten erforderlich, 
um insbesondere eine tragfähige Betreiberstruktur zu entwickeln und 
Investoren für das Projekt zu gewinnen. Die zeitaufwändigen und 
komplexen Abstimmungen machen die Konzentration auf ausgewähl-
te Bausteine erforderlich.

WEITERE INFORMATIONEN
www.biocity-campus.de

UMSETZUNGSSTAND

 WETTBEWERB ZUM STADTRAUM 
 BAYERISCHER BAHNHOF 

ÜBERGEORDNETE ZIELE
Freiraumentwicklung planerisch vorbereiten, Gestaltung des öffent-
lichen Raums, Verringerung der Trennwirkung und Verbesserung der 
öffentlichen Durchwegung

PROJEKTZIELE
Mit dem Wettbewerb sollen eine städtebauliche Konzeption und die 
Freiraumplanung erarbeitet werden.

ERGEBNISSE 
Über einen Realisierungswettbewerb, der von der Stadt Leipzig in 
Kooperation mit der Deutschen Bahn AG (DB) ausgelobt wurde, 
konnte für das rund 40 Hektar große Areal ein Grundkonsens für die 
weitere Entwicklung des Gebiets erreicht werden. Grundlage ist der 
Entwurf des ersten Preisträgers Jörg Wessendorf Architekten / Ate-
lier Loidl. Ein Kernstück der Planung ist der Stadtteilpark. Der erste 
Abschnitt dieses Stadtteilparks soll weitgehend über Ausgleichsmaß-
nahmen aus dem Projekt City-Tunnel realisiert werden, voraussichtlich 
bereits bis Ende 2013 zur Inbetriebnahme des City-Tunnels. Rad- und 
Gehwege gewährleisten eine Nord-Süd-Verbindung innerhalb des 
gesamten Areals; sie bilden zugleich das Grundgerüst zwischen den 
bestehenden und den neuen Stadtquartieren. Der Wettbewerbssieger 
schlägt zudem zwei neue Fuß-/Radwegebrücken in Höhe Tarostraße 
bzw. Steinstraße vor.

ERKENNTNISSE / EMPFEHLUNGEN
Die Umsetzung des Siegerentwurfes erfordert eine intensive, de-
zernatsübergreifende Zusammenarbeit unter aktiver Mitwirkung des 
wesentlichen Flächeneigentümers, DB AG. Das umfangreiche Koope-
rationsverfahren benötigt viel Zeit zur Abstimmung mit allen Beteilig-
ten. Die Öffentlichkeit wird, je nach Verfahrensfortschritt, regelmäßig 
informiert und eingebunden.

WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig, Stadtplanungsamt, Heike Besier, Kai Braun, 
Wilfried Lenke

UMSETZUNGSSTAND

Südostraum
Ausgewählte Projekte und Planungen

Vorbereitung  Umsetzung Fertigstellung Vorbereitung  Umsetzung Fertigstellung
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 LEIPZIGER NEUSEENLAND 
 ÖFFENTLICHKEITSARBEIT UND KOMMUNIKATION 

ÜBERGEORDNETES ZIEL
Zusammenarbeit in der Region bei der Entwicklung des Leipziger 
Neuseenlandes zu einer überregional attraktiven Erholungs-, Sport- 
und Freizeitlandschaft; Entwicklung eigenständiger Seeprofi le

PROJEKTZIELE
Das Leipziger Neuseenland soll bei Bevölkerung, Gästen und potenti-
ellen Investoren stärker ins Bewusstsein gerufen werden.

ERGEBNISSE
In den vergangenen Jahren gab es wichtige Weichenstellungen zur 
Verbesserung der Zusammenarbeit und Außenwirkung. So wurde 2008 
der Tourismusverein Leipziger Neuseenland neu aufgestellt. Er arbeitet 
eng mit der Leipzig Tourismus und Marketing GmbH zusammen und 
agiert weit über den Landkreis Leipzig hinaus. Zudem haben sich aus 
den Arbeitsstrukturen des Leipziger Gewässerverbundes Arbeitsgrup-
pen zu den Themen Marketing und Standortentwicklung der Seenland-
schaft gebildet. Des Weiteren wurde die Ansprache von Investoren 
verbessert und ein „Seenkatalog“ erarbeitet, in dem alle Seen und ihre 
Potenziale anschaulich vorgestellt werden. Seit 2009 ist die „Beach & 
Boat“ auf der Leipziger Messe als feste Größe etabliert. Eingebettet in 
diese Messe beleuchtet der „Seenlandkongress“ aktuelle Themen aus 
dem Leipziger Neuseenland. Auch im Rahmen des „Architektursom-
mers Sachsen“ 2010 konnten die Entwicklungen am und im Wasser 
durch eine Vielzahl öffentlichkeitswirksamer Aktionen von Stadt und 
Zweckverband Neue Harth publik gemacht werden.

ERKENNTNISSE / EMPFEHLUNGEN
Das Leipziger Neuseenland ist im Lebensalltag der Leipziger Bevöl-
kerung angekommen, in der überregionalen Wahrnehmung bestehen 
jedoch noch Defi zite. Deswegen ist die Weiterentwicklung der Marke 
„Leipziger Neuseenland“ und der schrittweise Ausbau des Gewässer-
verbundes erforderlich. Bei der Entwicklung der Seen geht es zukünf-
tig vor allem um die Seen, die im zweiten Ring um Leipzig liegen und 
die die bestehenden Angebote ergänzen können. Deren Entwicklung 
gilt es abgestimmt zu steuern und hierbei Schwerpunkte über Leucht-
turmprojekte anzugehen. Gute Voraussetzungen bestehen vor allem 
am Zwenkauer See mit dem Zweckverband Neue Harth.

WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig, Stadtplanungsamt, Kai Braun; 
Zweckverband Neue Harth, Heinrich Neu

UMSETZUNGSSTAND

Gewässerverbund mit Auwald und Seenlandschaft
Ausgewählte Projekte und Planungen

Vorbereitung  Umsetzung Fertigstellung

 ERÖFFNUNG KURS 1 

ÜBERGEORDNETES ZIEL
Großräumiger Gewässerverbund und Leipziger Neuseenland

PROJEKTZIELE
Durch die Umsetzung des „Touristischen Gewässerverbundes“ sollen 
die neuen Seen der Bergbaufolgelandschaft mit den Fließgewässern 
und Kanälen der Stadt Leipzig bootsgängig verknüpft und wasser-
touristisch erschlossen werden. Zum Touristischen Gewässerverbund 
gehören neben dem Kurs 1 weitere sechs Kurse, die ihren Start- und 
Zielpunkt am geplanten Stadthafen in Leipzig haben werden. Der Stadt-
hafen soll bis 2015 errichtet werden. Für die Erlebbarkeit der Kurse sind 
weitere große, wasserbauliche Maßnahmen im Zuständigkeitsbereich 
der Stadt Leipzig erforderlich, wie z.B. die Errichtung der Gewässerver-
bindung Karl-Heine-Kanal – Lindenauer Hafen, einschließlich MARINA 
Leipzig-Lindenau, und die weitere Offenlegung des Elstermühlgrabens.

ERGEBNISSE
Am 11. Juli 2011 wurde der Kurs 1 mit dem „Tag Blau“ feierlich der 
öffentlichen Nutzung übergeben. Zuvor waren die Offenlegung des 
Elstermühlgrabens (2. Bauabschnitt/ Außenmole des Stadthafens) im 
August 2010 abgeschlossen und die Schleuse Connewitz im Juli 2011 
in Betrieb genommen geworden. Die Eröffnung des Kurses 1 ist ein 
wichtiger Meilenstein für die wassertouristische Entwicklung des Ge-
wässerverbundes. Dies verdeutlichen die Zahlen der Bootsbewegun-
gen auf dieser Strecke im Vergleich zu den Vorjahren. Sie liegen seit 
Inbetriebnahme der Schleuse Connewitz vor allem im Abschnitt Pleiße 
- Floßgraben im Bereich der prognostizierten Maximalbelastung.

ERKENNTNISSE / EMPFEHLUNGEN
Eine Entlastung für den Kurs 1 würde die Fertigstellung des Kurses 
5 schaffen, der über die Pleiße zum Markkleeberger und Störmthaler 
See führt. Bis zur Nutzung dieser Verbindung ab ca. 2015/16 könnte 
der Bau einer Einstiegs- und Umtragestelle am agra-Wehr die Situation 
entspannen. Der zunehmende Wassertourismus in und um Leipzig 
und die daraus resultierenden Bedürfnisse der Touristen erfordern die 
Entwicklung einer entsprechenden Infrastruktur, wie z.B. Rastplätze, 
WC und gastronomische Angebote.

WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig, Amt für Stadtgrün und Gewässer, 
Rainer Werner, Karen Weinert

UMSETZUNGSSTAND

Vorbereitung  Umsetzung Fertigstellung



3. Fachkonzepte 

In den Fachkonzepten wird das Wissen der Fachplanungen auf die Aspekte und Arbeitsbereiche 
zusammengeführt, die für die Stadtentwicklung relevant sind. In der Überlagerung dieser fachlichen 
Belange entsteht die Grundlage für fachübergreifende Schwerpunkträume der Stadtentwicklung. 
Die Fachkonzepte wurden ämterübergreifend erarbeitet.

STAND UND FORTSCHREIBUNGSBEDARF

Eine zusammenfassende Bewertung des Umsetzungsstandes der einzelnen Fachkonzepte ist schwierig. Sie beru-
hen meist auf mehreren Fachplanungen mit unterschiedlicher Aktualität und Laufzeit. Für den Umsetzungsbericht 
wurden deshalb jeweils zwei bis drei Projekte ausgewählt, die die Umsetzung der Fachkonzepte veranschaulichen. 
Aus dem Umsetzungsstand der aufgeführten Einzelprojekte kann jedoch nicht auf die erreichten Ziele des gesamten 
Fachkonzeptes geschlossen werden. Durch die aktuelle soziodemographische Entwicklung, aber auch durch verän-
derte bundes- und lokalpolitische Rahmenbedingungen besteht aktuell Ergänzungs- und Fortschreibungsbedarf bei 
folgenden Fachkonzepten:

Kommunale Bildungslandschaft: Mit Unterstützung des Bundesprogramms „Lernen vor Ort“ und auf Grundlage 
der neuen Beschlusslagen zu Kindertagesstätten- und Schulentwicklungsplanung wird das Fachkonzept derzeit 
fortgeschrieben. Dabei werden sowohl die veränderten demographischen Bedarfe als auch die sich aus den 
bildungspolitischen Leitlinien ergebenden Anforderungen berücksichtigt. Das Fachkonzept soll Anfang 2013 dem 
Stadtrat zur Beschlussfassung vorgelegt werden. 

Energie und Klimaschutz: Die stärkere Integration dieses Themas war ein wichtiges Ergebnis aus dem Beteili-
gungsprozess zum SEKo. Auf Grundlage des Integrierten Energie- und Klimaschutzkonzeptes, des Energiepoli-
tischen Arbeitsprogramms und parallel zum Klimaschutzprogramm 2013 wird derzeit ein neues Fachkonzept zu 
diesem Thema erstellt, das 2013 im Entwurf vorliegen soll. 

 Freiraum und Umwelt: Das Fachkonzept muss in den Handlungsfeldern Stadtklima, Lufthygiene und Lärmschutz 
fortgeschrieben werden. Dabei sollen auch Anpassungsstrategien an den Klimawandel eine wichtige Rolle spielen. 

 Zentren: Mit der teilweisen Fortschreibung des Stadtentwicklungsplans Zentren soll 2012 auch das Fachkonzept 
entsprechend aktualisiert werden. 

ÜBERBLICK

2009

1 Fachkonzept WohnenFachkonzept Wohnen

2 Fachkonzept Wirtschaft und BeschäftigungFachkonzept Wirtschaft und Beschäftigung

3 Fachkonzept Freiraum und UmweltFachkonzept Freiraum und Umwelt

4 Fachkonzept BildungslandschaftFachkonzept Bildungslandschaft

5 Fachkonzept SozialesFachkonzept Soziales

6 Fachkonzept KulturFachkonzept Kultur

7 Fachkonzept ZentrenFachkonzept Zentren

8 Fachkonzept Verkehr und Technische InfrastrukturFachkonzept Verkehr und Technische Infrastruktur

9 Fachkonzept Denkmalpfl egeFachkonzept Denkmalpfl ege

1010 Fachkonzept SportFachkonzept Sport

2011

1111 Fachkonzept Hochschulen und Forschungseinrichtungen (noch nicht im Bericht berücksichtigt)Fachkonzept Hochschulen und Forschungseinrichtungen (noch nicht im Bericht berücksichtigt)

3. Fachkonzepte 35
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 INTEGRIERTE MAGISTRALENENTWICKLUNG 
 GEORG-SCHUMANN-STRASSE 

ÜBERGEORDNETES ZIEL
Integrierte Magistralenentwicklung

PROJEKTZIELE
Die Magistrale soll als urbane Wohn- und Geschäftsstraße wieder-
belebt werden.

ERGEBNISSE 
Hierfür wurde 2009 ein Integriertes Handlungskonzept (Grob-
konzept) erarbeitet und darauf aufbauend ein städtebauliches 
Entwicklungskonzept entwickelt. Ausgewählte Maßnahmen seit 
2011 sind dabei die Eröffnung des Informationszentrums, die 
Einweihung einer Lärmschutzwand, die temporäre Gestaltung des 
Huygensplatzes, die Etablierung dreier Wächterhäuser, der Be-
schluss zur baulichen Ertüchtigung des Stadtteilzentrums „Anker“, 
die Unterstützung von Projekten über den Verfügungsfonds, die 
Einweihung des „Ladens für Stadtteilservice“, die Etablierung eines 
Leerstandsmanagements zur Nutzer- und Ladenvermittlung, die 
Initiierung von Händler-Stammtischen und die Onlineschaltung des 
Internetauftritts „Schumann-Magistrale.de“.

HERAUSFORDERUNGEN
Zur Umsetzung einer integrierten Magistralenentwicklung stehen 
bisher nur Förderprogramme zur Verfügung, die inhaltlich be-
schränkt sind und deren Gebietsgrenzen sich nicht überlagern. 
Dies erschwert eine bedarfsgerechte, fördergebietsübergreifende 
Umsetzung von Projekten und Maßnahmen. Die vielfältigen Aufga-
benbereiche erfordern ein integriertes und abgestimmtes Vorgehen 
über Fachbereiche hinweg. Für bisher nicht abgedeckte Themen, 
wie z. B. die  kleinteilige Wirtschaftsförderung, müssen noch zusätz-
liche Finanzierungsquellen akquiriert werden.

ERKENNTNISSE / EMPFEHLUNGEN
Eine nachhaltige Magistralenentwicklung erfordert die Kooperation 
verschiedener Fachämter und die Bündelung fi nanzieller Mittel.

WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig, Amt für Stadterneuerung und Wohnungsbau-
förderung, Heike Will

UMSETZUNGSSTAND

 POSITIONSPAPIER „ALTENFREUNDLICHES 
 WOHNEN IN LEIPZIG“ 

ÜBERGEORDNETES ZIEL
Anpassung von Wohnungen und Wohnumfeld an die Bedürfnisse 
der Seniorinnen und Senioren

PROJEKTZIELE
Es sollte eine mit allen Akteuren abgestimmten Defi nition der An-
forderungen altenfreundlichen Wohnens erarbeitet werden. Sie soll 
zur Orientierung bei der Wohnungssuche, beim Wohnungsneubau 
und Wohnungsanpassung dienen. Hinzu kam die Festlegung von 
Leitzielen zur Umsetzung dieses Standards. 

ERGEBNISSE 
Auf Initiative des Seniorenbeirats wurde mit dem Arbeitskreis der 
Wohnungsmarktakteure (Wohnungswirtschaft, Mieterbund, Ver-
waltung) eine gemeinsame Position entwickelt und im August 2011 
von allen unterzeichnet. Darauf aufbauend entstand ein „Aktions-
plan“, in dem wichtige, abgestimmte Maßnahmen formuliert sind, 
die in den nächsten fünf Jahren umgesetzt werden sollen. Erste 
Ergebnisse sind, neben baulichen Aktivitäten, die Eröffnung des 
Stadtteilmanagements für Senioren der Baugenossenschaft Leip-
zig, die Sensibilisierung der Öffentlichkeit für das Thema u. a. über 
Pressearbeit, Beratungen durch die Wohnungswirtschaft und die 
stärkere Berücksichtigung in strategischen Konzepten der Stadt, 
z. B. im Nahversorgungskonzept.

HERAUSFORDERUNGEN
Der Umbau nach den hohen DIN-Standards ist mengenmäßig nicht 
leistbar. Deshalb war und ist es wichtig, für das Thema zu sensi-
bilisieren und die Akzeptanz dieser Defi nition altenfreundlichen 
Wohnens, deren Standard unter den offi ziellen DIN-Vorschriften für 
Barrierefreiheit liegt, zu fördern.

ERKENNTNISSE / EMPFEHLUNGEN
Durch die gemeinsame Entwicklung des Papiers konnte eine posi-
tive Resonanz und die Akzeptanz aller Akteure erreicht werden.

WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig, Stadtplanungsamt, Karolin Pannike

UMSETZUNGSSTAND

Wohnen
Ausgewählte Projekte und Planungen

Vorbereitung  Umsetzung Fertigstellung Vorbereitung  Umsetzung Fertigstellung
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Wirtschaft und Beschäftigung
Ausgewählte Projekte und Planungen

 INTERKOMMUNALE GEWERBEFLÄCHEN - 
 ENTWICKLUNG IN DER REGION HALLE / LEIPZIG 

ÜBERGEORDNETES ZIEL
Flächenvorsorge in regionaler  Zusammenarbeit

PROJEKTZIELE
Es soll eine regional abgestimmte und Landesgrenzen überschrei-
tende Strategie zur Planung, Entwicklung und Vermarktung von 
Gewerbefl ächen erarbeitet werden.

ERGEBNISSE 
Im November 2010 wurde eine „Gemeinsame Erklärung zur in-
terkommunalen Gewerbefl ächenentwicklung in der Region Halle/
Leipzig“ unterzeichnet. Die Erklärung wurde im Rahmen des 
EU-Projektes Via Regia Plus initiiert (2008 – 2011). Die unterzeich-
nenden Partner verständigten sich auf „Ziele“ und „Prinzipien“ der 
Zusammenarbeit. Mittlerweile beteiligen sich über 20 Kommunen 
und die Landkreise an diesem Prozess sowie Träger der regionalen 
und Landesplanung. Es wurde eine interkommunale und überbe-
hördliche Steuerungsgruppe eingerichtet, die die Projektziele weiter 
vorantreiben soll; die Geschäftsführung haben z. Z. die Städte 
Leipzig und Halle inne. 2010/11 erfolgte eine Erfassung und erste 
Bewertung des Gewerbefl ächenangebots in der Region.

HERAUSFORDERUNGEN
Die Weiterführung des Prozesses konnte nach Auslaufen der 
EU-Förderung über anderweitige Fördermittel, Eigenanteile und 
Personaleinsatz vorerst sichergestellt werden. Während der ge-
samte regionale Prozess mittel- bis langfristig angelegt ist, gibt es 
teilräumlich aber kurzfristigen Handlungsbedarf (Flächenengpass 
im Leipziger Nordraum). Hier wurden mit den Nachbarkommunen 
bilaterale Abstimmungen zur Flächenentwicklung geführt.

ERKENNTNISSE / EMPFEHLUNGEN
Das Flächenpotenzial für die besonders nachfragenden Branchen-
cluster Logistik und Automobil ist bereits knapp und erfordert ein 
stärker regional abgestimmtes Handeln.

WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig, Stadtplanungsamt, Peggy Sacher

UMSETZUNGSSTAND

 JOBPOINT LEIPZIGER WESTEN 

ÜBERGEORDNETES ZIEL
Stadtteilbezogene Wirtschafts- und Beschäftigungsförderung im 
Leipziger Westen

PROJEKTZIELE
Der JobPoint soll die Interessen der Unternehmen und der 
Arbeitssuchenden auf Stadtteilebene zusammenführen: für die 
Unternehmen hinsichtlich der Besetzung offener Stellen sowie der 
effektiveren Nutzung des lokalen Beschäftigungspotentials; für die 
Arbeitsuchenden, indem er ihre Chancen auf eine Arbeitsstelle 
erhöht, z. B. durch die direkte Präsentation von Stellenangeboten 
im JobPoint, die Unterstützung bei der Erstellung von Bewerbungs-
unterlagen und den Zugang zum gesamten Angebot auf dem 
Arbeitsmarkt.

ERGEBNISSE 
Der JobPoint hat sich als stadtteilbezogenes, niedrigschwelliges 
Angebot fest etabliert. In allen Bewertungskriterien, angelehnt an 
die des JobPoint Berlin-Neukölln, sind positive Entwicklungen zu 
verzeichnen: so stieg die Nutzerzahl des JobPoint kontinuierlich, 
wobei sowohl die Beratungen als auch die direkten Bewerbungen 
darin eingeschlossen sind. Die Stellenangebote sowie Angebote 
für Praktika der potenziellen 320 Unternehmen im Leipziger Westen 
sind ebenfalls gestiegen, insbesondere durch eine persönliche, 
aufsuchende Beratung und Akquisition von Angeboten.

HERAUSFORDERUNGEN
Die Arbeit des JobPoint konnte bis Mai 2012 durch EFRE-Förder-
mittel in vollem Umfang erhalten werden. Seine Weiterführung ist 
seitdem nur mit reduzierten Aufgaben möglich

ERKENNTNISSE / EMPFEHLUNGEN
Es wird empfohlen, den JobPoint als stadtteilbezogenes Angebot 
in die Verantwortung der Arbeitsverwaltung zu überführen und zu 
verstetigen.

WEITERE INFORMATIONEN
www.leipziger-westen.de

UMSETZUNGSSTAND

Vorbereitung  Umsetzung FertigstellungVorbereitung  Umsetzung Fertigstellung
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Freiraum und Umwelt
Ausgewählte Projekte und Planungen

 LÄRMAKTIONSPLAN / 
  LUFTREINHALTEPLAN 

SCHWERPUNKT DES FACHKONZEPTES
Umwelt

ERGEBNISSE
2009 wurde ein neuer Luftreinhalteplan 
(LRP) in Kraft gesetzt. Mit der Einführung 
der Umweltzone im März 2011, in der Fahr-
zeuge das Erfüllen von Abgas-Standards 
mit der grünen Umweltplakette nachweisen 
müssen, konnte ein wesentlicher Beitrag für 
den Gesundheitsschutz geleistet werden.  
Die Stadt Leipzig verpfl ichtete sich zur 
Umrüstung des eigenen Fuhrparks auf die 
grüne Plakette bis Ende 2014. Maßnahmen 
des LRP wurden in anderen Fachplanun-
gen berücksichtigt, wie z. B. in Bebau-
ungsplänen durch die Beschränkung der 
Verwendung fester Brennstoffe. Die Stadt 
Leipzig und die Leipziger Verkehrsbetriebe 
haben sich erfolgreich im April 2009 für das 
„Förderprogramm Modellregionen Elektro-
mobilität“ beworben. Seitdem sind jeweils 
10 Elektroautos in der Stadtverwaltung und 
Hybridbusse bei der LVB im Einsatz. Der 
Lärmaktionsplan (LAP) wurde mit Maßnah-
men zur Lärmminderung, z. B. in Teilberei-
chen des Eisenbahn-Güterrings Nord und 
in ausgewählten Hauptstraßen durch Ersatz 
von Pfl aster durch Asphalt, umgesetzt. Mit 
dem Neubau der B6 konnte die Georg-
Schumann-Straße teilweise verkehrsentlas-
tet werden.

HERAUSFORDERUNGEN
Durch die einseitige Berichterstattung zur 
Umweltzone in den Medien wurden die 
anderen Maßnahmen des Luftreinhalte-
plans deutlich weniger wahrgenommen. 
Außerdem standen zur Umsetzung der 
Maßnahmen, wie z. B. Fahrbahninstandset-
zung oder Straßenbaumpfl anzungen, nicht 
ausreichend Mittel zur Verfügung.

ERKENNTNISSE / EMPFEHLUNGEN
Das Thema Luftreinhaltung ist zunehmend 
in den Fokus von Öffentlichkeit und Verwal-
tung gerückt. Die konsequente Umsetzung 
entsprechender Maßnahmen erfordert aller-
dings eine ausreichende Finanzierung. Der 
LAP muss beschlossen und im Folgenden 
umgesetzt werden. Insgesamt ist es erfor-
derlich, LRP und LAP noch stärker in ande-
ren Fachplanungen zu berücksichtigen.

WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig, Amt für Umweltschutz

UMSETZUNGSSTAND

 EUROPEAN ENERGY AWARD / 
 ENERGIE- & KLIMASCHUTZKONZEPT 

SCHWERPUNKT DES FACHKONZEPTES
Klimaschutz

PROJEKTZIELE
Der European Energy Award® (EEA) ist 
ein Zertifi zierungs- und Qualitätsmanage-
mentsystem für alle kommunalen Aktivitäten 
bei Klimaschutz und Energieeffi zienz. Hier 
strebte die Stadt Leipzig die Zertifi zierung 
als EEA-Kommune an. Mit dem Integrierten 
Energie- und Klimaschutzkonzept (EKK) 
sollte die Grundlage für die Fortschreibung 
des Klimaschutzprogramms von 2005 
gelegt werden. 
Beispielhafte Ziele dieser Projekte sind 
die Verringerung des Gebäudeenergie-
bedarfs und der mobilitätsbedingten 
CO²-Emissionen sowie Energiekostenein-
sparungen.

ERGEBNISSE 
Im November 2011 erhielt die Stadt Leipzig 
den EEA in Silber. Damit liegt eine sehr 
gute Grundlage für das Klimaschutzpro-
gramm vor. Der interne Diskussionsprozess 
hat Kräfte mobilisiert. Bei der Fortschrei-
bung des EKK sind viele Akteure einbezo-
gen worden, insbesondere die Stadtwerke 
Leipzig erwiesen sich als wichtiger Partner. 
Der Prozess hat zum intensiven Nachden-
ken angeregt, z. B. über neue Mobilitätsfor-
men wie Elektrofahrzeuge.

HERAUSFORDERUNGEN
Die Finanzierung der Umsetzung des Ener-
giepolitischen Arbeitsprogramms, das der 
EEA-Prozess vorsieht, ist nicht gesichert.

ERKENNTNISSE / EMPFEHLUNGEN
Die Erarbeitung eines neuen SEKo-
Fachkonzeptes „Energie und Klimaschutz“ 
ist erforderlich und wird z. Z. vorangetrie-
ben. In diesem gilt es, Maßnahmen des 
globalen Klimaschutzes (CO2-Minderung) 
mit entsprechender Verbindlichkeit zu 
übernehmen, die auf dem EKK, dem 
Energiepolitischen Arbeitsprogramm des 
EEA-Prozesses und dem fortzuschreiben-
den Klimaschutzprogramm basieren.
Um die Ziele des EKK zu erreichen, ist ein 
verbindlicher Maßnahmenplan erforderlich. 
Ein wichtiger Baustein, ein „klimagerechtes 
Mobilitätskonzept“, fehlt bisher.

WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig, Amt für Umweltschutz

UMSETZUNGSSTAND

 INTERKOMMUNALES AUSGLEICHS- 
 FLÄCHENMANAGEMENT IM 
 GRÜNEN RING LEIPZIG 

SCHWERPUNKT DES FACHKONZEPTES
Brachfl ächenrevitalisierung / Ausgleichsfl ä-
chen

PROJEKTZIELE
Ziel des Managements ist es, Bebauungs-
plänen und Fachplanungen ausreichend 
und kurzfristig geeignete Kompensations-
maßnahmen zuzuordnen. Sofern innerhalb 
der Stadt Leipzig keine geeigneten Flächen 
verfügbar sind, wird das Territorium des 
Grünen Ringes Leipzig einbezogen.

ERGEBNISSE 
Es konnten den Bebauungsplänen Nr. 208 
und 383, die seit 2010 / 2011 für großfl ächi-
ge Industriegebiete im Nordraum aufgestellt 
werden, ingesamt vier Maßnahmen zuge-
ordnet werden, davon drei Maßnahmen 
außerhalb Leipzigs.

HERAUSFORDERUNGEN
Interkommunale Kompensationsmaßnah-
men werden innerhalb der Stadtverwaltung, 
in Ortschaftsräten und im Stadtrat teilweise 
kritisch gesehen, da die Kompensations-
maßnahme in der Nähe des Eingriffes 
liegen soll. Dies ist jedoch entweder gar 
nicht oder nur auf Landwirtschafts- oder 
Privatfl ächen möglich.

ERKENNTNISSE / EMPFEHLUNGEN
Auf dem Gebiet der Stadt Leipzig stehen 
nicht mehr genügend geeignete Kompen-
sationsfl ächen zur Verfügung; auch vor 
dem Hintergrund, dass Landwirtschaftsfl ä-
chen nur noch in Ausnahmefällen genutzt 
werden sollen. Die Umsetzung auf Brachfl ä-
chen gestaltet sich jedoch sehr schwierig 
wegen der Eigentumsverhältnisse, der 
Altlasten und hoher Kosten. Ein weiteres 
Problem ist, dass die Umsetzung der 
Kompensationsmaßnahmen auf Grund der 
gesetzlichen Bestimmungen oft nur sehr 
langfristig möglich ist, wodurch das gesam-
te System an Glaubwürdigkeit verliert.

WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig, Amt für Stadtgrün und Ge-
wässer, Anke Krutzsch

UMSETZUNGSSTAND

Vorbereitung  Umsetzung Fertigstellung Vorbereitung  Umsetzung FertigstellungVorbereitung  Umsetzung Fertigstellung
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 SANIERUNG SCHULE 
 PORTITZER STRASSE 1 

ÜBERGEORDNETES ZIEL
Dem Investitionsbedarf bei Gebäuden und 
Freifl ächen des Kita- und Schulnetzes der 
Stadt Leipzig ist gezielt nachzukommen, 
um die Betreuungs- und Lernbedingungen 
zu verbessern.

PROJEKTZIELE
Die Adolph-Diesterweg-Schule sollte, inkl. 
der beiden Außenstellen in Paunsdorf 
und Sellerhausen, in das Schulgebäude 
Portitzer Straße 1 verlagert werden. An der 
Schule werden Schülerinnen und Schüler 
mit dem Förderschwerpunkt Lernen und 
emotional-soziale Entwicklung unterrichtet. 
Mit der Zusammenführung von Unterricht 
und Betreuungsangebot an einem Standort 
können beide Einrichtungen die speziellen 
Anforderungen an Bildung und Erziehung 
der Schüler/-innen mit Ganztags- und 
Freizeitangeboten sehr gut umsetzen. Die 
Förderschule zur Lernförderung verfügt 
derzeit über 17 Klassen mit 222 Schülerin-
nen und Schülern. 

ERGEBNISSE 
Das Gebäude Portitzer Str. 1 wurde saniert 
und durch einen Anbau mit Unterrichts-, 
Horträumen und einer Einfeld-Sporthalle 
ergänzt. Es entstand eine neue, den 
Anforderungen entsprechende Schulan-
lage. Zum Schuljahresbeginn 2011 zog 
die Adolph-Diesterweg-Schule und das 
Betreuungsangebot in den neuen Standort 
um. Die moderne Einfeldhalle steht Verei-
nen täglich nach dem Schulunterricht ab 17 
Uhr sowie an den Wochenenden zur Ver-
fügung. Mit der Bebauung konnte zugleich 
eine Lücke der Bebauung an der Wurzener 
Straße geschlossen werden.

WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig, Amt für Jugend, Familie und 
Bildung

UMSETZUNGSSTAND

Bildungslandschaft
Ausgewählte Projekte und Planungen

 NEUBAU KINDERTAGES STÄTTE 
 „NORDWEG“ IN  WIEDERITZSCH 

ÜBERGEORDNETES ZIEL
Das Netz der Kitas und Schulen muss 
langfristig ein wohnortnahes und leistungs-
fähiges Angebot absichern.

PROJEKTZIELE
Kapazitätsdefi zite bei Kitaplätzen bestehen 
auf der „Nord-Süd-Schiene“ von Wieder-
itzsch bis Connewitz. Im „Entwicklungskon-
zept der Kindertagesstätten Leipzig 2020“ 
ist deshalb u. a. der Ortsteil Wiederitzsch bei 
Neubauvorhaben vorrangig zu betrachten. 

ERGEBNISSE 
In Wiederitzsch entstand eine moderne, 
integrative Kindertageseinrichtung mit 170 
Betreuungsplätzen. Im Erdgeschoss befi n-
det sich der Krippenbereich für die 
1- bis 3-jährigen Kinder. Die Gruppen- und 
Funktionsräume für die Kindergarten-
kinder sind im Obergeschoss. Ebenfalls 
im ersten Geschoss untergebracht ist eine 
Kinderküche sowie ein Turn- und Bewe-
gungsraum. Für die Eltern und andere 
Familienmitglieder wird es einen Elterntreff 
bzw. ein Elterncafé geben. 

HERAUSFORDERUNGEN
Die besondere Herausforderung war die 
Akquise eines geeigneten Grundstückes 
mit entsprechender Größe und Lage. Die 
Trägerschaft dieser Einrichtung wurde 
ausgeschrieben.

ERKENNTNISSE / EMPFEHLUNGEN
Beim Bau von weiteren Einrichtungen und 
im Hinblick auf eine Kostenoptimierung 
sollte die Entwicklung eines standardi-
sierten Baukörpers geprüft werden, der 
mehrfach in der Stadt zum Einsatz kommen 
kann.

WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig, Amt für Jugend, Familie und 
Bildung

UMSETZUNGSSTAND

 KINDER- UND FAMILIENZENTREN 

ÜBERGEORDNETES ZIEL
Profi lierung von Kitas zu Kinder- und Fami-
lienzentren in benachteiligten Stadtteilen

PROJEKTZIELE
Das Amt für Jugend, Familie und Bildung 
und ausgewählte freie Träger erproben ein 
erweitertes Angebot für Familien in organi-
satorischer Einheit mit Kindertagesstätten. 
Diese „Familienzentren“ sind Orte für Kin-
der und ihre Eltern mit Elterncafé, Gemein-
schaftsräumen, pädagogischen Kursen 
und Veranstaltungen. Familien erhalten hier 
u. a. Antworten auf wichtige Erziehungs-
fragen und sollen in ihrer Erziehungskom-
petenz gestärkt werden. Ziel ist zudem die 
Koppelung von Angeboten vor Ort und die 
Ausstrahlung der Angebote ins Quartier.

ERGEBNISSE 
Auf Initiative des Stadtrats startete im Som-
mer 2009 das dreijährige Modellprojekt 
„Weiterentwicklung von Kindertageseinrich-
tungen zu Familienzentren“. Die Modellpha-
se mit sechs Familienzentren, die teilweise 
auch mit EU-Mitteln gefördert wurden 
(Leipziger Osten), endete im April 2012; 
die Fortführung dieses Angebotes konnte 
aber fi nanziell abgesichert werden. Damit 
können die Kitas neben der Betreuung 
weiterhin ergänzende Angebote anbieten, 
insbesondere im Bereich Familienbildung.

HERAUSFORDERUNGEN
Die Absicherung der erreichten Qualität 
und der Umfang der Leistungen muss mit 
geringen Personalressourcen sichergestellt 
werden.

ERKENNTNISSE / EMPFEHLUNGEN
Sogenannte Geh-Strukturen haben sich 
im Rahmen des Projektes bewährt. Das 
bedeutet, dass Familienbildung und -bera-
tung dort angeboten wird, wo die Familien 
sind. Dies wird über Kooperationen mit 
Einrichtungen ermöglicht, die viele oder 
alle Eltern erreichen, wie in diesem Fall die 
Kitas. Die Ansprache der Nutzer/-innen 
setzt jedoch klare Raum- und Zeitstruk-
turen sowie angemessene personelle 
Ressourcen voraus.

WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig, Amt für Jugend, Familie 
und Bildung; Amt für Stadterneuerung und 
Wohnungsbauförderung

UMSETZUNGSSTAND

Vorbereitung  Umsetzung Fertigstellung Vorbereitung  Umsetzung FertigstellungVorbereitung  Umsetzung Fertigstellung
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Soziales
Ausgewählte Projekte und Planungen

 NEUE WOHNKONZEPTE 

ÜBERGEORDNETES ZIEL
Dezentralisierung von Wohneinrichtunge 
für erwachsene Menschen mit Behinde-
rungen

PROJEKTZIELE
Die Wohneinrichtungen in der Riebeckstra-
ße und der Bornaischen Straße, die nicht 
mehr den gesetzlichen Anforderungen ent-
sprechen, werden durch drei Neubauten 
ersetzt. Diese ermöglichen auf Grund der 
deutlich kleineren Strukturen eine bessere 
Integration im Wohngebiet. Zugleich wer-
den räumliche Bedingungen geschaffen, 
die Voraussetzung für eine individuelle 
Förderung der Bewohner/-innen sowie die 
Umsetzung moderner heilpädagogischer 
Konzepte sind.

ERGEBNISSE 
Der Bau der drei Ersatzeinrichtungen in 
Thekla, Paunsdorf und Schönefeld wurde 
im Mai 2012 abgeschlossen. Die sanie-
rungsbedürftigen Objekte in der Riebeck-
straße und der Bornaischen Straße werden 
als Wohneinrichtungen für behinderte 
Menschen im Sommer 2012 geschlossen. 
Mit dem Umzug erhalten die erwachsenen 
behinderten Menschen ein Wohnangebot 
mit familienähnlichen Strukturen, das mehr 
Privatsphäre ermöglicht und zu einem 
selbstbestimmten Leben anregt.

HERAUSFORDERUNGEN
Besonderes Augenmerk wurde auf die 
Integration in das Wohngebiet und die Ak-
zeptanz der Einrichtungen vor Ort gelegt.

ERKENNTNISSE / EMPFEHLUNGEN
Wichtig war die enge Zusammenarbeit mit 
anderen Fachämtern, insbesondere bei der 
Standortsuche, sowie die Berücksichtigung 
der infrastrukturellen Anforderungen der 
Einrichtungen (Verkehr, ÖPNV, Einkaufs-
möglichkeiten u . ä.).

WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig, Sozialamt

UMSETZUNGSSTAND

 „MOBILE ALTERNATIVE“ IM 
 LEIPZIGER OSTEN 

ÜBERGEORDNETES ZIEL
Erweiterung der suchttherapeutischen Hilfe 
durch komplementäre Angebote 

PROJEKTZIELE
Die „Mobile Alternative“ umfasst u. a. 
Beratung, Vermittlung und ambulante 
Notversorgung. Ziele des Projektes sind 
es, die negativen Begleiterscheinungen 
des Drogenkonsums für den Stadtteil zu 
reduzieren und der Bevölkerung ein ver-
bessertes Sicherheitsgefühl zu vermitteln. 
Den Klientinnen und Klienten werden 
Hilfeangebote unterbreitet bzw. sie werden 
weiter vermittelt. 

ERGEBNISSE 
Das Projekt hat sich sehr gut etabliert. 
Das Netzwerk mit anderen professionellen 
Helferinnen und Helfern, der Polizei, der 
Anwohnerschaft und Gewerbetreibenden 
konnte schrittweise aufgebaut werden. 
Es ist eine Zunahme der Vermittlungen 
oder Neuaufnahmen ins Hilfesystem zu 
verzeichnen. Durch erhöhte Präsenz von 
Polizei und Ordnungsamt hat sich zudem 
die Verweilzeit der Drogen konsumieren-
den Klientel reduziert. Die für Straßen-
sozialarbeit erforderliche Mobilität konnte 
durch das Gesundheitsmobil gewährleistet 
werden, das zur „Mobilen Alternative“ 
umgebaut wurde.

HERAUSFORDERUNGEN
Die Weiterführung des Projektes konnte 
nach Auslaufen der Landesförderung 
sichergestellt werden. Das Projekt ist mittel-
fristig an die Suchberatungs- und Behand-
lungsstelle Alternative I angebunden.

ERKENNTNISSE / EMPFEHLUNGEN
Aufsuchende Straßensozialarbeit ver-
bessert den Zugang zu weiterführenden 
Hilfen und gleichzeitig die Akzeptanz von 
Hilfeangeboten. Es wird empfohlen, bereits 
im Rahmen der konzeptionellen Erarbei-
tung solcher Projekte lokale Akteure vor 
Ort einzubinden und einen kontinuierlichen 
Austausch zu gewährleisten.

WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig, Gesundheitsamt, 
 Suchtbeauftragte

UMSETZUNGSSTAND

 SENIORENBÜRO – WOHNORTNAHE 
 INFORMATION UND BERATUNG 

ÜBERGEORDNETES ZIEL
Weiterentwicklung von präventiven Ange-
boten, Beratung und niedrigschwelligen 
Hilfsangeboten 

PROJEKTZIELE
Der Anteil der Seniorinnen und Senioren 
ist in den vergangenen Jahren erheblich 
gestiegen, die Entwicklung gestaltet sich 
in den einzelnen Ortsteilen jedoch sehr 
unterschiedlich. Vor diesem Hintergrund 
werden stadtteilbezogene Ansätze im 
Wohnquartier eine wachsende Bedeutung 
erhalten. Vor allem präventive Angebote, 
Beratung und niedrigschwellige Hilfsange-
bote müssen weiterentwickelt werden, um 
älteren und/oder behinderten Menschen 
weiterhin ein selbständiges und selbstbe-
stimmtes Leben in der eigenen Wohnung 
zu ermöglichen.

ERGEBNIS 
Im März 2012 wurde in Grünau das erste 
Seniorenbüro als Modellprojekt in Leipzig 
eröffnet. Als quartiersbezogene Anlaufstel-
le für Seniorinnen und Senioren und deren 
Angehörige gibt es hier Informationen zu 
Angeboten und Diensten in den Bereichen 
der Gesundheit und des Wohnens im Alter 
sowie zu Kultur-, Bildungs- und Freizeitan-
geboten.
Grünau wurde als Modellstandort ausge-
wählt, da der Anteil der Über-65-Jährigen 
an der Bevölkerung mit mehr als 30 % 
deutlich höher ist als in der Gesamtstadt 
(ca. 23 %). Das Modellprojekt ist eine Maß-
nahme des aktuellen Altenhilfeplans und 
geht auf einen Antrag des Seniorenbeirates 
zurück. 

HERAUSFORDERUNGEN
Wichtige Voraussetzungen für die Akzep-
tanz des Angebotes ist die bedarfsgerech-
te sowie niedrigschwellige Information und 
Beratung der Seniorinnen und Senioren.

ERKENNTNISSE / EMPFEHLUNGEN
Bei der Standortwahl ist neben der 
 Altersstruktur auch die gesamte soziale 
Infrastruktur zu beachten. 

WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig, Sozialamt

UMSETZUNGSSTAND

Vorbereitung  Umsetzung Fertigstellung Vorbereitung  Umsetzung FertigstellungVorbereitung  Umsetzung Fertigstellung



3. Fachkonzepte 41

 STADTTEILBIBLIOTHEK GOHLIS 

ÜBERGEORDNETES ZIEL
Standortoptimierung der Bibliothek Gohlis

PROJEKTZIELE
Mit der Standortverlagerung sollten die 
Wahrnehmung und die Erreichbarkeit der 
Bibliothek für Bibliotheksbenutzer/-innen 
verbessert und zugleich das Angebot auf 
der Georg-Schumann-Straße sichtbar 
angereichert werden.

ERGEBNISSE 
Die Bibliothek Gohlis wurde im Juni 2010 
als ein nichtkommerzielles Angebot im 
Stadtteilzentrum Gohlis eröffnet. Getrennt 
vom Supermarkt im ehemaligen Kontor-
gebäude der „Alten Brauerei“ platziert, 
ist die Bibliothek gut über das Parkdeck, 
aber auch direkt von der Straße aus zu 
erreichen. Die gute Verkehrsanbindung hat 
den Einzugsbereich über die Stadtteilgren-
zen erweitert. Das Angebot wird sehr gut 
angenommen: so stiegen innerhalb eines 
Jahres die Besucherzahl um 15 % und die 
Zahl der Entleihungen um 34 %.

HERAUSFORDERUNGEN
Die Bibliothek soll in Aktivitäten ande-
rer Akteure des Stadtteils noch besser 
eingebunden werden, z. B. auch als 
Informationsträger (Ausstellungen u. a.). 
Die Bindung der angrenzenden Schulen 
und Kindereinrichtungen gilt es durch 
einen attraktiven Bestand und passende 
Veranstaltungen weiter zu erhöhen. Die 
Öffnungszeiten sollen nach Möglichkeit 
weiter angepasst werden.

WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig,  Leipziger Städtische Biblio-
theken, Dr. Arne Ackermann

UMSETZUNGSSTAND

 POTENZIAL KREATIVWIRTSCHAFT 

ÜBERGEORDNETES ZIEL
Stärkung des Clusters Medien & Kreativ-
wirtschaft

PROJEKTZIELE
Die Kreativwirtschaft soll gezielt gestärkt 
und befördert werden. Hierbei sollen die 
Ansätze unterschiedlicher Fachbereiche 
gebündelt werden. 

ERGEBNISSE
Im Rahmen des EU-Projektes „Creative 
Cities“ wurde ein lokaler Maßnahmeplan für 
die Leipziger Kreativwirtschaft erstellt und 
2011 mit der Umsetzung begonnen, z. B. 
durch die Ausschreibung von Einzelmaß-
nahmen für die Bereiche Netzwerke und 
Marketing. Durch das Projekt „Creative 
Cities“ werden die Erfahrungen der Stadt 
Leipzig europaweit bekannt gemacht.
Für die Beratung von Akteuren und die 
bessere Vernetzung gibt es seit Januar 
2011 eine „Kontaktstelle Kreativwirtschaft“. 
2011 konnte für das Cluster ein Marketing-
konzept beauftragt und mit der Umsetzung 
begonnen werden. Zur Quartiersentwick-
lung im Leipziger Westen wurde im April 
2012 eine Workshop mit den Akteuren vor 
Ort durchgeführt.
Zudem sind die Ämter der Stadtverwaltung 
in einem ständigen Austausch mit den 
Akteuren der Szene.

HERAUSFORDERUNGEN
Die Kleinteiligkeit der Unternehmen der 
Medien und Kreativwirtschaft erfordert 
andere Ansätze in der Zusammenarbeit 
und Förderung. So ist z. B. die Abgrenzung 
zwischen Kulturwirtschaft und allgemeiner 
Kulturförderung schwer zu vermitteln.
Das Projekt „Creative Cities“ läuft Ende 
2012 aus, eine Folgefi nanzierung für ange-
schobene Maßnahmen ist noch unsicher.

ERKENNTNISSE / EMPFEHLUNGEN
Die ämterübergreifende Abstimmung sollte 
beibehalten werden, eine gemeinsame 
Strategieentwicklung ist von Vorteil. Es gilt, 
die Möglichkeiten des EU-Projektes umfas-
send auszuschöpfen.

WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig, Kulturamt, Susanne 
Kucharski-Huniat (EU-Projekt); Amt für 
Wirtschaftsförderung, Brigitte Brück (Clus-
ter Medien & Kreativwirtschaft)

UMSETZUNGSSTAND

Kultur
Ausgewählte Projekte und Planungen

Vorbereitung  Umsetzung Fertigstellung Vorbereitung  Umsetzung Fertigstellung Vorbereitung  Umsetzung Fertigstellung

 SOZIOKULTURELLE INFRASTRUKTUR/  
  SOZIOKULTURELLE ARBEIT 

ÜBERGEORDNETES ZIEL
Erhalt und Entwicklung soziokultureller 
Infrastruktur und Sicherung der Rahmenbe-
dingungen für soziokulturelle Arbeit, Stand-
ortprofi lierung inkl. baulicher Sanierung

ERGEBNISSE
Das „Entwicklungskonzept Soziokultur“ 
wurde als Fortschreibung der Kulturent-
wicklungsplanung 2008 - 2015 vom Stadtrat 
im Dezember 2011 zur Kenntnis genom-
men. Mit sechs soziokulturellen Zentren 
konnten die Rahmenvereinbarungen, die 
individuelle mittelfristige Zielvereinbarun-
gen enthalten, bis Ende 2013 verlängert 
werden; vorausgegangen war ein erfolgrei-
ches Monitoring. Durch Bau- und Sanie-
rungsmaßnahmen verbesserten sich die 
Arbeitsbedingungen im WERK 2 (Halle D 
2010) und im Conne Island („Clubhauses“  
2011). Für das Theatrium wurde nach 
langwieriger Suche ein neuer Standort im 
Schwerpunktraum Grünau gefunden und 
Ende 2010 eröffnet.

HERAUSFORDERUNGEN
Durch Verschlechterung der fi nanziellen 
Rahmenbedingungen treten Verzögerun-
gen bei der Planung und Umsetzung bau-
licher Maßnahmen an den Soziokulturellen 
Zentren auf (z. B. Anker Baubeschlusss 
2012). Zudem entstehen bei zahlreichen 
Vereinen Finanzierungslücken durch das 
Auslaufen bzw. die Veränderung von För-
derprogrammen des Bundes zur Stellenför-
derung. Die Verwaltung kann die Defi zite 
nicht ausgleichen.

ERKENNTNISSE / EMPFEHLUNGEN
Die Entwicklung in den Stadtteilen sollte 
noch mehr durch räumliche Schwerpunkt-
setzungen im Bereich Stadtteilkultur / 
Soziokultur unterstützt werden, z. B. bei 
der V erlagerung / Neuansiedelung s ozio-
kultureller Einrichtungen. Zusätzlich ist die 
verstärkte Projektförderung und Notwen-
digkeit weiterer Hilfen und Unterstützungen 
zu prüfen. Die Zusammenarbeit der Ämter, 
insbesondere bei der Vorbereitung von 
Baumaßnahmen, aber auch bei strategi-
schen Zielen muss verbessert werden. 
Mittelfristige Finanzierungen müssen 
gesichert werden. 

WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig, Kulturamt, Rita Werner

UMSETZUNGSSTAND
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 TEILFORTSCHREIBUNG DES 
 STADTENTWICKLUNGSPLANS ZENTREN 

ÜBERGEORDNETES ZIEL
Stabilisierung der zentralen Versorgungsbereiche und Sicherung 
der Nahversorgung

PROJEKTZIELE
Ein wichtiges Ziel des Stadtentwicklungsplans (STEP) Zentren ist 
die Stabilisierung der „zentralen Versorgungsbereiche“, die eine 
wohnortnahe und multifunktionale Nahversorgung sicherstellen 
sollen. Die Versorgungsbereiche sind im STEP in fünf Zentrenka-
tegorien eingeteilt. Die Entwicklungen seit 2009 machen es nun 
erforderlich, die Standorte der zwei Kategorien „Nahversorgungs-
zentrum“ und „Nahversorgungslage“ zu überprüfen. Auf Grundlage 
dieser Ergebnisse soll der STEP in Teilen fortgeschrieben werden.

ERGEBNISSE 
Im Arbeitskreis Einzelhandel, in dem u. a. die IHK Leipzig, die 
Landesdirektion und der Handelsverband Sachsen vertreten sind, 
wurden die Kriterien geprüft, die der Ansiedlung von Nahversor-
gungsbetrieben zu Grunde gelegt werden sollen. Darauf aufbau-
end erfolgte eine Überprüfung aller Nahversorgungszentren und 
-lagen. In diesem Zusammenhang wurde für städtebaulich integ-
rierte Lagen die Einführung eines neuen Anlagentyps „Leipziger 
Lebensmittelladen“ untersucht. Im Ergebnis wurde vorgeschlagen, 
die Anzahl der Zentrenkategorien auf vier zu reduzieren, indem die 
Kategorien „Nahversorgungszentrum/ D-Zentrum“ und „Nahversor-
gungslage“ zur Kategorie „D-Zentrum“ zusammengefasst werden. 
Außerdem soll die Zahl der bestehenden zentralen Versorgungsbe-
reiche von 65 auf 50 reduziert werden.

HERAUSFORDERUNGEN
Besonderes Augenmerk lag auf dem Herstellen einer breiten (politi-
schen) Akzeptanz.

ERKENNTNISSE / EMPFEHLUNGEN
Eine frühzeitige Einbindung des Arbeitskreises Einzelhandels ist 
wichtig. Workshopverfahren mit Gutachtern und Vertretern politi-
scher Gremien verbessern die Akzeptanz der gemeinsamen Arbeit.

WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig, Stadtplanungsamt, Stefanie Komm

UMSETZUNGSSTAND

Zentren
Ausgewählte Projekte und Planungen

 NUTZUNGSSTRUKTURELLES  LEITBILD 
 FÜR DIE CITY 

ÜBERGEORDNETES ZIEL
Stärkung der oberzentralen Funktion    Leipzigs und Weiterentwick-
lung der City

PROJEKTZIELE
Zentrales Anliegen ist die Erarbeitung eines Leitbildes für die City. 
Eine zentrale Rolle werden die Bereiche Verkehr und öffentlicher 
Raum einnehmen. Es soll u. a. aufgezeigt werden, welche Potentiale 
die Fertigstellung des Citytunnels für die City mit sich bringt und 
wie sie nutzbar gemacht werden können. Ein weiteres Thema sind 
die Übergänge von der City in die angrenzenden „Randbereiche“, 
die verbessert werden sollen. Ansatzmöglichkeiten gibt es hier z. B. 
am Leuschnerplatz. Zudem soll die Kommunikation und Kooperati-
on in der Innenstadt weiter vorangebracht werden.

ERKENNTNISSE / EMPFEHLUNGEN
Es zeigt sich, dass es schwierig ist, vorhandene City-Marketingstra-
tegien mit dem Prozess zum Leitbild zu koppeln. Bei der Koordinati-
on der Akteure sind Parallelstrukturen zu vermeiden; wenn möglich, 
sollte eine gesamtstädtische Koordinierungsstelle aufbaut werden.
Die Ziele der Raumordnung und Landesplanung von Sachsen-
Anhalt und Sachsen für den Raum Halle-Leipzig müssen offen 
diskutiert und besser aufeinander abgestimmt werden. Es bedarf 
einer konsequenten Strategie der regionalen Zusammenarbeit und 
einer dafür verantwortlichen Person bei der Stadt Leipzig.

WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig, Stadtplanungsamt, Stefanie Komm

UMSETZUNGSSTAND

Vorbereitung  Umsetzung Fertigstellung Vorbereitung  Umsetzung Fertigstellung
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 VERNETZUNG VON STADT- UND INFRASTRUKTUR- 
 ENTWICKLUNG – BEISPIEL WOHNUNGSNEUBAU 

ÜBERGEORDNETES ZIEL
Berücksichtigung der langfristigen Bedürfnisse der verkehrlichen 
und technischen Infrastruktur bei der Entwicklung von Wohn-, Ge-
werbe- und sonstigen Gebieten

PROJEKTZIELE
Bei der Überarbeitung des „Teilplans Wohnungsbau“ sollten die 
Aspekte der technischen Infrastruktur Eingang bei der Bewertung 
von Wohnbaufl ächen fi nden.
Hierfür galt es, die Standorte für den Wohnungsneubau unter tech-
nischen und wirtschaftlichen Aspekten miteinander zu vergleichen 
und Vorzugsstandorte mit besonders günstigen Rahmenbedingun-
gen zu ermitteln.

ERGEBNISSE 
Durch die Einbeziehung der Betreiber der technischen Netze, Stadtwer-
ke und Wasserwerke Leipzig, in die Standortbewertung der Wohnbau-
fl ächen wurden die stark unterschiedlichen Kosten für die technische 
Infrastruktur im Stadtgebiet erstmals deutlich. Es konnten Kompromisse 
zwischen den stadtplanerischen Erfordernissen sowie den Präferenzen 
der Betreiber der technischen Infrastruktur im Sinne einer Gesamtopti-
mierung erarbeitet werden.

HERAUSFORDERUNGEN
Die technische und wirtschaftliche Bewertung der Standorte erfor-
derte die Analyse bestehender Netzverknüpfungen und notwendi-
ger Erschließungsmaßnahmen. Der Aufwand für die Bearbeitung 
sowie die Ableitung von einheitlichen Bewertungsmaßstäben waren 
daher sehr hoch.

ERKENNTNISSE / EMPFEHLUNGEN
Im Verlauf der Zusammenarbeit wurde das gegenseitige Verständ-
nis der verschiedenen Partner gestärkt. Zudem konnten auf der 
Basis der ausgewiesenen standortbezogenen Infrastrukturkosten 
Entscheidungen gefällt werden, die zu einer Verringerung der Ge-
samtkosten führten. Dieses Projekt sollte auch auf weitere Flächen-
typen übertragen werden.

WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig, Stadtplanungsamt, Irena Krause; Kommunale Was-
serwerke Leipzig, Dr. Uwe Winkler

UMSETZUNGSSTAND

Verkehr und Technische Infrastruktur
Ausgewählte Projekte und Planungen

 BÜRGERBETEILIGUNG BEI DER 
  VERKEHRSPLANUNG 

ÜBERGEORDNETES ZIEL
Verkehrsplanung als offenen Prozess gestalten

PROJEKTZIELE
Bei verkehrsplanerischen Themen und Bauvorhaben soll die Einbe-
ziehung der Bürgerschaft verbessert werden. 

ERGEBNISSE
Bei aktuellen Vorhaben sind neue Formen der Beteiligung getestet 
worden:
Der „Stadtentwicklungsplan Verkehr und öffentlicher Raum“ von 2003 
soll fortgeschrieben werden. Hierzu werden unter Beteiligung von 
Bürgerschaft, Wissenschaft und Politik die verkehrspolitischen Ziele, 
Prioritäten und Maßnahmen für die kommenden 10 – 15 Jahre festge-
legt. Als Begleitgremium wurde ein Runder Tisch eingerichtet. Seine 
Aufgabe ist es, eine breite Beteiligung sicherzustellen, Themen und 
Thesen zu erfragen, Vorschläge und Hinweise zu diskutieren. Daneben 
werden – auch mit innovativen Beteiligungsformen, wie Bürgerwettbe-
werben und Bürgergutachten – örtliche Kenntnisse und Sichtweisen in 
den Prozess einbezogen. 
Die Umgestaltung der Karl-Liebknecht-Straße wurde seit 2011 in enger 
Zusammenarbeit mit den Leipziger Verkehrsbetrieben unter intensiver 
Beteiligung der Betroffenen erarbeitet. Zur Abstimmung der Vorplanung 
fanden in einem sehr kurzen Zeitraum von drei Monaten zahlreiche Ver-
anstaltungen statt, wie z. B. individuelle Ortstermine, Gesprächsrunden 
zu den Bauabschnitten und öffentliche Informationsrunden.

HERAUSFORDERUNGEN
Trotz fehlender personeller Ressourcen sollen derartige sinnvolle 
und wünschenswerte Beteiligungsprozesse durchgeführt werden 
können.

ERKENNTNISSE / EMPFEHLUNGEN
Eine intensive Diskussion mit der Bürgerschaft erfordert zusätzliche 
Kapazitäten, die meist in den bisherigen Ansätzen nicht eingeplant 
sind. Für derartige Prozesse müssen umfangreicher Mittel bereit 
gestellt werden.

WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig, Verkehrs- und Tiefbauamt

UMSETZUNGSSTAND

Vorbereitung  Umsetzung FertigstellungVorbereitung  Umsetzung Fertigstellung
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Denkmalpfl ege
Ausgewählte Projekte und Planungen

 GEBÄUDESICHERUNGSPROGRAMM 

ÜBERGEORDNETES ZIEL
Stabilisierung denkmalpfl egerisch wertvoller / identitätsstiftender 
Strukturen

PROJEKTZIELE
Besonders wichtige Gebäude sollen durch baurechtliche Instru-
mente und den Einsatz von Fördermitteln gesichert und erhalten 
werden.

ERGEBNISSE
Das Gebäudesicherungsprogramm, das seit 2005 in Leipzig auf-
gelegt wird, enthielt 2010 136 Gebäude. Davon konnten zwischen 
2005 und 2011 insgesamt 35 Gebäude mit Fördermitteln gesichert 
bzw. saniert werden (26 Sanierungen, 9 Sicherungen). Der überwie-
gende Teil dieser Gebäude befi ndet sich in den Gründerzeitquartie-
ren im Zentrum der Stadt.
Zur Umsetzung des Programms wurden 2,9 Mio. Euro Fördermittel 
und 940.000 Euro kommunale Eigenmittel eingesetzt.

HERAUSFORDERUNGEN
Bedingt durch mangelnde Unterhaltung und Vandalismus ver-
schlechtert sich der Bauzustand leerstehender Gebäude. Die Ge-
währleistung der öffentlichen Sicherheit und das Ziel der Erhaltung 
wertvoller Denkmalsubstanz erfordern behördliches Handeln.

ERKENNTNISSE / EMPFEHLUNGEN
Das Gebäudesicherungsprogramm hat sich in der Kombination 
von Beobachtung, Beratung, Sicherungsanordnung und direkter 
fi nanzieller Förderung bewährt und soll fortgesetzt werden. Dane-
ben sollten intelligente Zwischennutzungen und kostensparende 
Sicherungskonzepte gefördert und bekannt gemacht werden. Damit 
mehr Eigentümer ihre Verantwortung für den Gebäudeerhalt wahr-
nehmen, muss die „aufsuchende Beratung“ fortgesetzt werden.

WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig, Amt für Bauordnung und Denkmalpfl ege, 
Dr. Norbert Baron

UMSETZUNGSSTAND

 OSTVORSTADT / GRAPHISCHES VIERTEL 

ÜBERGEORDNETES ZIEL
Stabilisierung denkmalpfl egerisch wertvoller / identitätsstiftender 
Strukturen

PROJEKTZIELE
Im sogenannten „Prioritätsbereich 1“ sollen bedeutende stadträum-
liche Situationen und Einzelobjekte (Gebäude und Plätze) gesichert 
werden.

ERGEBNISSE 
Während es in größeren Teilen des Prioritätsbereiches 1 in den letz-
ten Jahren nur geringere Sanierungsfortschritte gab, ist es im Gra-
phischen Viertel gelungen, eine Vielzahl an prägenden Gebäude zu 
sanieren. Nach mehrjähriger Stagnation war die Nachfrage privater 
Investoren in diesem Stadtteil angestiegen, begünstigt durch die 
Nähe zur Innenstadt und die vielfältigen Flächenangebote. Mittler-
weile kann von einer Trendwende gesprochen werden. Beispiele 
sind die Talstraße 7 und die Goldschmidtstraße 31. Die 1853 und 
1863 erbauten Wohn- und Geschäftshäuser Talstraße 7 befanden 
sich bereits in einem äußerst kritischen Zustand, als sie 2011/12 zu 
Wohnhäusern umgebaut wurden. Die Fabrikanten-Villa von 1881/82 
zählt zu den prachtvollsten Wohnhausbauten des Historismus in 
Leipzig. Nach einer ersten Sicherung 2005 wurde das stark gefähr-
dete Gebäude 2010/2011 denkmalpfl egegerecht restauriert.

HERAUSFORDERUNGEN
Besonderes Augenmerk erforderten die Sicherung noch unsanier-
ter Denkmale und das Gewinnen neuer Nutzer/-innen für die leer 
stehenden Gebäude.

ERKENNTNISSE / EMPFEHLUNGEN
Die enge Kooperation von Investoren, Planenden, Handwerksbetrie-
ben und Denkmalschutzbehörde war eine wichtige Voraussetzung 
für diese Entwicklung. In den noch weniger sanierten Bereichen des 
Prioritätsbereiches 1 sollte auch auf neue Zielgruppen fokussiert 
werden; unterstützt durch Beratungsangebote für niedrigschwellige 
Sanierungen.
 
WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig, Amt für Bauordnung und Denkmalpfl ege, 
Dr. Norbert Baron

UMSETZUNGSSTAND

Vorbereitung  Umsetzung Fertigstellung Vorbereitung  Umsetzung Fertigstellung



3. Fachkonzepte 45

 NEUBAU SPORT- UND  FREIZEITHALLE  
 AM RABET 

ÜBERGEORDNETES ZIEL
Das Defi zit an Sporthallenfl äche wird 
durch den Neubau von drei Dreifachhallen 
abgebaut. Ein Standort ist dabei das Rabet 
im Stadtbezirk Ost als Ausgleich für die 
abgebrannte Sporthalle Konradstraße.

PROJEKTZIELE
Die multifunktionale Vereinssport- und 
Freizeithalle ist ein zentrales Projekt zur 
weiteren Erhöhung der Lebensqualität 
und Attraktivität des Leipziger Ostens und 
ergänzt die Freizeitangebote des angren-
zenden Stadtteilparks Rabet. Der Neubau 
wird möglich durch seine Einordnung in das 
Projekt „Aktiv im Osten“, das als Maßnahme 
im EFRE-Programmgebiet „Zentrum Eisen-
bahnstraße – Leipziger Osten“ aufgenom-
men wurde. 

ERGEBNISSE 
Die neue Vereinssport- und Freizeithalle 
wird am Stadtteilpark Rabet, Ecke Konrad-
straße / Hermann-Liebmann-Straße errichtet. 
Bis zum Herbst 2010 hatte die Stadt, unter-
stützt durch Mittel aus dem Programmge-
biet der Sozialen Stadt „Leipziger Osten“, 
insgesamt rund 900.000 Euro investiert für 
den Erwerb des Grundstückes, die Planung 
und den Abriss der Sporthalle sowie die 
anschließende Gestaltung der Grünfl äche. 
Im Oktober 2011 hat der Bau der Sport- 
und Freizeithalle begonnen, voraussicht-
lich 2013 soll sie fertiggestellt sein. Der 
kalkulierte Gesamtaufwand liegt bei 4,47 
Mio. Euro. Statt einer Fachförderung für den 
Vereinssportstättenbau wird das Vorhaben 
über EFRE-Mittel in Höhe von ca. 1,8 Mio. 
Euro kofi nanziert. Hinzu kommen Versi-
cherungsgelder, die der Stadt für einen Er-
satzneubau für die abgebrannte Sporthalle 
Konradstraße zufl ießen.

HERAUSFORDERUNGEN
Das Vorhaben ist ein Handlungsschwer-
punkt im Fördergebiet Leipziger Osten und 
steht entsprechend im öffentlichen Fokus. 
Angebote für Vereine und die Bürgerschaft 
des Stadtteils sollen besonders berücksich-
tigt werden.

WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig, Amt für Sport; Amt für Stadt-
erneuerung und Wohnungsbauförderung

UMSETZUNGSSTAND

Sport
Ausgewählte Projekte und Planungen

 SANIERUNG DER WASSERSPORT-  
 ANLAGE PISTORISSTRASSE 

ÜBERGEORDNETES ZIEL
Baumaßnahme für die Wildwassersport-
anlage des Bundesstützpunktes in der 
Pistorisstraße 

PROJEKTZIELE
Die ständig wachsenden Anforderungen 
im internationalen Leistungssport an die 
Trainingbedingungen führen zu steigenden 
Bedarfen. Die Maßnahmen zur Förderung 
des Leistungssports gehen deshalb über 
die allgemeinen Vereinsfördermaßnahmen 
hinaus. Sie beschränken sich jedoch auf die 
sogenannten Schwerpunktsportarten. Für 
die Schwerpunktsportarten Kanuslalom und 
Kanurennsport war eine anforderungsge-
rechte Modernisierung der Sportstätte des 
Leipziger-Kanu-Clubs nötig. 

ERGEBNISSE 
Ab Juni 2009 wurde die Komplettsanierung 
der Anlage für den Bundesstützpunkt Ka-
nuslalom begonnen. Mit der Schaffung der 
Außenanlagen (dritter und letzter Bauab-
schnitt) wurde die Maßnahme im Dezem-
ber 2011 abgeschlossen. Den Sportlern 
stehen nun neue Umkleideräume, Duschen, 
Sanitäranlagen sowie ein Trockenraum zur 
Verfügung. Die Umkleiden für Leistungs-
sport, Kinder- und Freizeitsport sind ab 
sofort getrennt. Der modernisierte Altbau 
beherbergt den Kraft- und Gymnastikraum 
sowie Büros für Vereinsleitung und Trainer. 
In einer neuen Bootshalle können nun 
doppelt so viele Boote gelagert werden 
wie bisher. Die Gesamtmaßnahme kostete 
insgesamt 1,45 Mio. Euro. Die Stadt Leipzig 
beteiligte sich mit knapp 445.000 Euro. 
2011 erhielt der Verein von der Stadt Leip-
zig noch weitere 7.700 Euro für den Einbau 
einer biologischen Kleinkläranlage.

HERAUSFORDERUNGEN
Die Modernisierung erfolgte im Zusammen-
wirken von Verein, Bund, Land und Stadt. 
Der Sportverein war Bauherr und musste 
die eigene Finanzierung und die Finanzie-
rung der drei beteiligten Partnern zusam-
menführen.

WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig, Amt für Sport; 
 Leipziger-Kanu-Club

UMSETZUNGSSTAND

 NEUBAU DREIFELDSPORTHALLE AN 
 DER RADRENNBAHN 

ÜBERGEORDNETES ZIEL
Das Defi zit an Sporthallenfl äche wird 
durch den Neubau von drei Dreifachhallen 
abgebaut. Ein Standort ist das Gelände 
neben der Radrennbahn, mit besonderem 
Potenzial für die Unterbringung weiterer 
Sportanlagen.

PROJEKTZIELE
Das Gelände der Radrennbahn soll zu einer 
multifunktionalen Sportstätte vor allem für 
den Leipziger Westen ausgebaut werden.

ERGEBNISSE
Die neue Sporthalle wurde am 11.08.2011 
offi ziell eingeweiht. Damit steht dem Ver-
eins- und Schulsport im Stadtbezirk Süd-
west eine normgerechte Dreifeldsporthalle 
zur Verfügung. Gleichzeitig verringerte sich 
das Defi zit an Sporthallenfl äche spürbar. 
Nutznießer dieser modernen Sportstätte 
werden insbesondere das benachbarte 
Keppler-Gymnasium und die Vereine mit 
Spielsportarten sein. Die Gesamtkosten 
für den Bau betrugen ca. 4,1 Mio. Euro, 
der kommunale Eigenanteil daran 844.680 
Euro. Das Objekt war eine Maßnahme im 
Konjunkturprogramm II der Stadt Leipzig.

ERKENNTNISSE / EMPFEHLUNGEN
Das Konjunkturprogramm 2009 begünstigte 
die Umsetzung von kommunalen Vorhaben, 
für die bereits eine Planung vorlag. Weil die 
Dreifachsporthalle an der Radrennbahn so-
wohl Bestandteil des Sportprogramms 2015 
für die Stadt Leipzig als auch Bestandteil 
des Fachkonzeptes Sport im SEKo war, 
konnte es in die Vorhabensliste eingeordnet 
werden.

WEITERE INFORMATIONEN
Stadt Leipzig, Amt für Sport

UMSETZUNGSSTAND

Vorbereitung  Umsetzung Fertigstellung Vorbereitung  Umsetzung FertigstellungVorbereitung  Umsetzung Fertigstellung
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